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Telegramme 
der f 

„Altpreuſiſchen Zeitung.“ 

Gmünden, 14. Auguſt. Bei der Königin 
Marie von Hannover bilden ſich Bläschen am rechten 
Auge; man befürchtet, daß auch das linke Auge davon 
ergriffen und eine vollſtändige Erblindung herbeigeführt 
werden könnte. 

Wien, 14. Auguſt. Der Hofrath Doczy, der be⸗ 
kannte dramattſche Schriſtſteller und Dichter des „Kurs“, 
wurde zum Chef der Preßleitung im Auswärtigen 
Amte ernannt. 

Peſt, 14. Auguſt. Die Regierung bereitet die 
Verſtaatlichung des Veterinären⸗Vereins vor und wird 
dem Reichstage in der nächſten Seſſion den bezüglichen 
Geſetzentwurf vorlegen. 

Budapeſt, 14. Auguſt. Die Budapeſter Correſpon⸗ 
denz veröffentlicht eine Proteſterklärung, worin die 
ſerbiſche und rumäniſche Bevölkerung und zahlreiche 
Gemeinden Süd-Ungarns gegen die Tendenz des 
Nationalttäten-Congreſſes Verwahrung einlegen. 

Rom, 14. Auguſt. Bel der Verwaltung der 
Wobltbätigkeitsanſtalten in Livorno wurden große 
Unterſchleiſe entdeckt. Der Präſes der Anſtalten, 
Advokat Glera, ſcheint flüchtig zu ſein. 

Neapel, 14. Auguſt. Der Veſup ift ſeit geſtern 
in ſtarker Bewegung. 

Soſia, 14. Auguſt. Prinz Ferdinand empfing 
geſtern den Metropoliten Clement und die Peters⸗ 
burger Deputation. 


Paris, 14. Auguſt. Ein inſpirirter Artikel des 
„Debats“ bereitet die unmittelbar bevorſtehende 
Kündigung des italteniſch⸗tuneſiſchen Handelsvertrages 
vor und meint, Italien werde darin keine Feindſchaft 
erblicken. 

Petersburg, 14. Auguſt. Das Kriegsgericht zu 
Jeniſſeisk verurtheilte 4 Perſonen, darunter einen 
Koſaken, zum Tode, weil fie elne aus 11 Perſonen 
beſtehende Tartaren-Familie ermordet hatten. 

Brüſſel, 14 Auguſt. Der Kammer liegt ein Ge⸗ 
ſetzentwurf vor wegen Erhöhung der Einfuhrzölle auf 
Tabak. Cigarren und Cigarretten ſollen auf 500 Fres. 
(pro Kilo), andere Tabake auf 120 Fres., nicht ver⸗ 
arbeitete Tabake ohne Rippen auf 120 Fres., ſolcher 
mit Rippen auf 150 Fres. erhöht werden. 


Ohne jeden Reiz. 
Humoreske von J. Korus. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 
88 0 II. 
„Das war noch mal 'n Genuß heute,“ ſchmunzelte 
der Oberſt beſrledſgt, als er von der Pfingſtpredigt 
ve Haufe kam. „Es iſt ganz wohlthuend, wenn ſich 
er Menſch ab und zu auch innerlich reinigt. Aber 
nur „eine Ropfbiängerel, das iſt vom Uebel!“ 
un ging er in den Garten und ſchnitt ſorgſam 
einige der jchi 5 
DR en ode N ab, welche er den Damen 
em Eſſen hatte er 
machte er ſi 
mals nas ch zurecht, 


allen 
einmal in die Küche n 


ein bischen gedöſt, jetzt 
drehte den Schnurrbart noch⸗ 
der Kunſt und ſtieg raſch noch 
zu ſehen. a 


nach dem Rechten 

Beim Fortgehen 
r ae len he gr 

erſt bemerkte e 5 — er 
mie be zum Glück nicht — und die Kaffee⸗ 

„Daß Sie mir ja reine Hän 
ermahnte er eindringlich, 25 85 i J ga 
etwas mehr, man könnte ſonſt auf den Verdacht 
kommen, Sie habe Ihre Großmutter damit aus dem 
Grabe gekratzt! Und nun komme Sie mit mir, unſer 
Beſuch iſt ſchon in Sicht, mache Sie fix!“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ Jungfer Barbara 
machte linksum kehrt und trabte auf die Gartenthüre 
zu, vor welcher die Erwarteten im Moment ankamen. 

„Willkommen alleſammt!“ rief der Oberſt heiter 
und machte ſich im Verein mit Barbara galant daran, 

en Damen die Hüte und Jackets abzunehmen, was 
bm übrigens beſſer gelang, als ſeiner „Stütze“, 
en aus Leibeskräften an den Aermeln zog und 


5 Nachdem der Oberſt ſeinen Gäſten die friſch her⸗ 
gelichteten Beete und Wege des terraſſenförmig ans 
egten Gartens gezeigt hatte, geleitete er fie nach 
Sandſſuen Pavillon, welcher geſchmackvoll aus weißem 
1 fein gebaut war und von einer ſchattigen, von 
10 matis und wildem Wein umrankten Pergola um⸗ 
gen war. Hier war ein appetitlicher Kaffeetiſch 


hergerichtet worden, Chr 6 
f b tan die 
aſchine an. j zündete gerade 


„Ich hab's 


ihm überla agen 
Oberſt erklärend ſſen müſſen,“ ſagte der 


die Barbara iſt der größte Tapir, 


eint werktäglich und koſtet in Elbing 
5 bei alen Aan hal 
ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchlußt Nr. 3. 


Elbing, Donnerſtag, 


* 


den fiskaliſchen Anbau von Tabak vor. 
Conſtantinopel, 14. Auguſt. 


Philantrop, iſt geſtorben. 
rr · m A eee 


Zählung der Arbeitsloſen. 


Einige Blätter hatten bezüglich des immer noch 


nicht veröffentlichten Reſultats betr. der Zählung der 
Arbeitsloſen am 14. Juni d. J. die Frage aufgeworfen, 


Nzarifi, ein weit 


über die Grenze hinaus bekannter Millionär und ſich in der 


Mete 


Verantwortlicher Red 


* 


15. Auguft 1895 


onderbar“, daß das Datum der Berufszählung in die 
ot Jahreszeit geſetzt ſei, ohne daß man wiſſe, 
ob die Volkszählung im Dezember bier ergänzen und 
Vergleichbares ſchaffen werde Die gleiche Auffaſſung machte 
Reichstagscommiſſion für die Berufs- und Ge⸗ 
werbezäblung geltend, was dem Vorw.“ wohl bekannt ſein 
dürfte; denn in ſeinem Berichte über die erſte Sitzung 
dieſer Kommiſſion heißt es: „Won allen Seiten wurde 
die Unzulänglichkeit des erſten Verſuches (Sommer⸗ 
termin) zugegeben. Man müſſe vermeiden, durch einen 


Mißerfolg des erſten Verſuchs die ganze Sache zu 


itiren.“ In der That war man in jener 
ee wie in dem von derſelben erſtatteten Be⸗ 


„Ob die auf die Aubeitsloſigkeit bezuglichen Fragen der | richte ausdrücklich niedergelegt iſt. darüber nicht im 


Haus haltungsliſte vom 14. 
und zweideutig geweſen ſeien, daß ſich das auf Grund 
dieſer Fragen ermittelte Matertal abſolut nicht ver⸗ 
arbeiten laſſe,“ oder „ob die ermittelte Arbeltsloſigkeit 
ſo koloſſal ſei. daß man ſich ſcheue, ſie öffentlich bekannt 
zu geben.“ Dazu erklärt nun die „Berl. Corr.“: 


„Diejer Unterſtellung genügt der Hinweis darauf, daß nad; 


— wie j dem mit ftatiftiichen Aufnahmen nur halb» 
wegs Vertrauten bekannt ſein wird — bei Erhebungen 
von dem Umfange, wie fie die Berufs⸗ 
zählung vom Juni d. J. gehabt hat, deren Ergebniß 
ſelbſt binfichtlich einer einzelnen Frage ſich nicht ſchon 
nach wenigen Wochen überſehen läßt. Bei dem Zeit⸗ 
aufwand, welchen die Zuſammenſtellung der Zählungs⸗ 
ergebniſſe erfordert, wird das Kaiſerliche Statiſtlſche 
Amt ſich im Beſitz einer vorläufigen ſummariſchen 
Nachwelſung über die ortsanweſende Bevölkerung und 
die Zahl der ausgefüllten Haushaltungsliſten, Land⸗ 
wirthſchaftskarten und Gewerbebogen vorausſichtlich 
erſt gegen Ende dieſes Jahres befinden. Das 
Ergebniß der Junizählung iſt alſo heute noch un⸗ 
bekannt und folglich kann dieſelbe auch nicht die Ent⸗ 
ſchließung verurſacht haben, die Dezemberzählung der 
Arbeitsloſen abzuwarten. Der wirkliche Sachverhalt 
vielmehr ift folgender: Schon in der 6 Wochen vor 
der Junizählung in Heidelberg abgehaltenen vorbe⸗ 
reitenden Conferenz von Vertretern der Statiſtik des 
Reichs und der Bundesſtaaten herrſchte allſeitiges 
Einverſtändniß darüber, daß die Ergebniſſe dleſer 
Zählung, betreffend die Arbeitsloſigkeit, gleichzeitig mit 
denen der Zählung vom 2. Dezember zu veröffentlichen 
ſeien. Dabei war nicht etwa Scheu vor einem un⸗ 
günſtigen Ergebniß der Junizählung beſtimmend, 
ſondern vielmehr die Ueberzeugung, daß die Dezember⸗ 
zählung ein weſentlich ungünſtigeres Bild geben werde, 
grade deshalb aber für die Beſchaffung eines brauch⸗ 
baren Bildes abgewartet werden müſſe. Die Berechtig⸗ 
ung dieſer Annahme iſt übrigens ſ. Z. von einem 


„Genoſſen“, dem Abgeordneten Dr. Schönlank, aus⸗ d 


drücklich anerkannt worden. Bel der erſten Berathung 
des betreffenden Geſetzentwurfs in der Reichstagsſitzung 


Juni denn ſo ungeſchickt Zweifel, daß im beſten Falle durch die Juni⸗Erhebung 


nur ein Augenblicksbild der Arbeitsloſigkeit gewonnen 
werden könne. Einſtimmig ſprach die Kommiſſion ſich 
dafür aus, daß dieſes eine „ſommerliche Bild“ eine 
Ergänzung finden müſſe, und daß daher die ver⸗ 
bündeten Regierungen aufzufordern ſeien, die Frage 
der Arbeltsloſigkeit bet der Volkszählung im 
Dezember 1895 zu wiederholen. — Dieſer Aufforder⸗ 
ung ſind die verbündeten Regierungen in Anerkennung 


und Gewerbe⸗ der dahin geltend gemachten Gründe bereitwilligit 


mmen. Damit war für ſie aber auch weiter 
bie Enſchlichung gegeben, mit der Veröffentlichung 
des Ergebniſſes der Junlzählung zu warten, bis die 
Ergebniſſe der Dezemberzählung vorlägen. Welchen 
Sinn könnte es haben, ein Bild der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, das nach dem Urtheil Aller — einſchließlich 
der Sozialdemokratle — einſeitig und unzulänglich 
ſein mußte? Doch nur den, dem unlauteren Beſtreben 
Derjenigen Vorſchub zu lelſten, welche ein Intereſſe 
daran haben, „durch einen Mißerfolg des erſten Ver⸗ 
ſuchs die ganze Sache zu diskreditiren.“ 


Der liebe Vater bei den lieben 


Kindern. 
Die ganze menſchenſchänderſſche Feilheit, Feigheit, 
Dummheit, Knechtsnatur und erlorenheit der 


bulgariſchen offiziellen und nichtoffiziellen Geſellſchaft 
— die er allein auf dieſer Höhe ſteht, — 
kam gelegentlich der Rückkehr des braven Ferdinands 
nach dem mordduftigen Sofia zum ſchönen Ausdruck. 
Einige Blätter, wie z. B. „Das Kleine Journal“ in 
Berlin, das ſich gänzlich in den „Naſenkönig, ver⸗ 
ſchoſſen hat, verſuchen lächerlicherweiſe dieſe offenbar 
mit Angſt und Zittern unternommene Heimfahrt als 
etwas Anderes darzuſtellen als eine Komödie, die 
den ſittlichen Schein retten ſoll, als hätte Ferdinand 
amit jeden Verdacht, Theilhaber an der Stambulow⸗ 
ſchen Mordbrennerei zu ſein, nledergeſchlagen. Das 
iſt aber nur Gedudel und Mache, durch welche ſich 


Der Ges vom 26. Januar 1895 erklärte derſelbe es für „recht kein einſichtiger Menſch ſtören laſſen ſoll in der jo 


der je exiſtirt bat. Gleich am erſten Tage hat fie mir is ſich nur vonwege die Mücken, Herr Oberſt!“ brachte 
die Maſchine dadurch ruinirt, daß fie den Spiritus | fie endlich zu ihrer Eatſchuldigung hervor. 


anzündete, ohne oben Waſſer eingefüllt zu haben, 


natürlich brannte ein Loch in den Boden! Nee, das! kapitales Weib!“ 


iſt ein Weib! Ich ſage 


nie erlebt!“ Euch, ſo was habt Ihr noch 


„Hahaha,“ lachte Lobenſtein, „das iſt jn ein 


„Und wieder ertappe ich ſie geſtern darauf,“ fuhr 
der Oberſt fort, „wie ſie die Bierflaſche an den Mund 


„Biſt Du denn nicht mit ihr zufrieden?“ frug etzt und einen Zug daraus thut, den ich ihr nicht 
Paula, um deren Mund fortwährend ein ſchelmiſches]nachmache!“ 


Lachen zuckte, „ſie wird doch hoffentlich gut kochen 
können?“ 


Der Oberſt ſeufzte tief auf und ſagte dann: 
„Liebe Paula, ſo lange ſie nun bei mir iſt, und 


„Nanu“, ſage ich, „das macht ſich ja ganz aller⸗ 
liebſt bei einem Frauenzimmer, warum nimmt Sie 
denn kein Glas, wie andere Chrlſtenmenſchen ? 

„Es geht ſich dabet fo viel Geift heraus!“ meinte 


das find nun ſchon volle ſechs Tage, hat fie uns mit | fie philoſophiſch. 


erſtaunlicher Conſequenz einen Tag wie den andern 


daſſelbe gekocht und Abends bekommen wir's aufge |! 


wärmt, nicht, Chriſtian?“ 


„Ja, was will man dazu ſagen! Das Eine aber 
ann ich Dir mit gutem Gewiſſen zugeben, Paula, ich 
habe eine Haushälterin ohne jeden Retz! Und des⸗ 


„Zu Beſähl, Herr Oberſch! Sie hat g'ſagt, das = ſollſt Du jetzt auch Deine Bowle belommen, — 


geh halt am ſchnellſchten!“ 
Allgemeines Gelächter. — „Was iſt denn das für 


a iſt er ja ſchon!“ 
Chriſtian erſchien eben mit einem Tablet voll 


ein wunderliches Gericht?“ erkundigte ſich der Ritt⸗ Gläſern und kleinen Kuchentellern. 


melſter. 


Auf einem Seitentiſchchen ſtand die Bowle, deren 


„Hammel⸗ oder Rindfleiſch mit Kartoffeln und] Größenverhältniſſe vielverſprechend waren, ſchon lange 


gelben Rüben zuſammengekocht. Am erſten Tage 
nannte ſie es „Gulyas“; am zweiten figurirte es 
unter dem Namen „Hotſch⸗potſch“ auf der Speiſekarte; 
Ara 9 5 Tage fragte ich: „Na 
uns denn heute gekocht?“ — „Pickelſteiner⸗ 15 
82 Oberſtl⸗ gekoch Pickelſteiner⸗Fleiſch 
Tadel Bon vor 
e! Donnerkiel, das k. il 2 
N der \ 00 ale en doch über werden! 
„ r Charakter, 7 
ige = 592 ſich Weiden A 
„Charakter! ja, was heißt C 
wohl noch Keinen todtgej e a 


brechen verübt haben, aber von 


Babara, was hat | manchmal in's Geſpräch hineingezogen 


Was kommt auf den Tiſch? — Ih ſchmunzelte Chriſtlan, „aber i moin, 
der Thüre — das Gericht der vorigen | (Figur) hätt je doch!. 


Sie wird] um den Satz der Walderdbeeren 
chlagen, auch ſonſt kein Ver⸗ſchöpfte er den Probetrunk in 
irgend welchen ans erſt gegen das Licht, dann an 
genehmen und beſonders weiblichen Eigenſchaſten kann er bedächtig an und 
ich partout nichts entdecken. Ja, denkt Euch, komme 3 


im Eisbehälter. 1 
„Wie gefällt Dir denn die Barbara?“ frug Alice 
den Burſchen, welcher als altes treues Suden gerne 
wurde. z 
„Ha, fi üſcht, Frau Rittmeiſchter, 
Ha, ſie iſcht arg wüſcht, F e ſcheene Poſchtür 


0 en Andern amuſirten ſich köstlich über dies unge⸗ 
ahnte Zugeſtändniß. ; 

„Gieb mir mal das kleine e e 
Oberſt; nun kam ein weihevoller e dene, 
das Glas, hielt es dann 
die Naſe, a) “un Iebte 
ſchlürfte langſam, in kleinen 
wiſchenräumen das goldſchimmernde, duftende Naß 


ich da neulich in den Garten, da wo der alte Nuß⸗ herunter. 


baum 


ch bat fie ein Bohnenſeld angelegt — derart 


verſtebt fie aus dem ff —, ich 


kommen hören konnte, — fie 
den Rücken zu. 


verdächtig nach echtem Wald⸗ 


andern auf, daß 'ne Zeit lang von Barbara's Kopf 
nichts mehr zu ſehen war. l rn 


1 hatte meine er dann verklärten Antlſtzes. 
dünnſohligen Hausſchuhe an, jo daß fie mich nicht | nicht Jeder an! Nicht ein 
ſtand da und drehte mir] zu wenig! Nu gieb 
Wie ich näher nu riecht es Io 85 
und Wieſenknaſter, un unge, 

nu — paff — paff ſteigt eine dichte ae der] mit mir an auf den Wein, den 


„Zum Donnerwetter!“ ſolch einen alten Knaben, 


„das iſt 'n Böwlchen!“ rief 
En „So eins ſetzt Euch auch 
Gramm Zucker zuviel oder 
mal das Tablet mit 19 5 aan 

5 ; l, nu reich's herum, 
Chriſtian! fo ſiehſte wohl, 

! Und nun, Kinderchens, ftoßt 

mit mie Feen 5 
ingſtfreude verhelfen ſoll, der 

ine enten ene f. ich Einer bin, wieder 


„Kinder, ich ſage 


ſage ich, „was iſt denn das, ſeit wann raucht denn | jung macht! 


ein Frauenzimmer wie ein Türke!“ „Es — es — es 


Er lebe hoch — hoch — hoch!“ 


Stadt und! Land. 
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klar als naheliegenden Auffaſſung der richtigen Sach⸗ 
lage. — 

Alſo er iſt daheim: „möge ihm Gottes Gnade fein 
ſchweres Fürſtenamt erleichtern.“ 


Unter dem vorſchriſtsmäßigen „Volksjubel“ hat er 
Montag Abend um 6% Uhr ſeinen Einzug in Sofia 
gehalten, die Fünffrankſtücke, die Mutter Klementine 
in liebender Vorſorge dem heimkehrenden Söhnchen 
vorausgeſandt, hatten die Sofianer in hellen Haufen 
auf die Beine gebracht, die Straßen waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, als gelte es einen neuen Sieger von Slivnitza 
zu feiern. Die Garniſon war mit Muſik ausgerückt 
und ſäumte den Weg ein, den der treſfliche Landes⸗ 
vater zu durchfahren hatte. Die Hecke von Bajonetten, 
die ſich fo zwiſchen Ferdinand und ſein getreues Volk 
ſchob, war ſelbſtverſtändlich nicht etwa eine Schutz⸗ 
maßregel, ſondern lediglich darum gezogen worden, 
weil die Soldaten und insbeſondere die Offiziere der 
hauptſtädttſchen Garniſon vor Sehnſucht brannten, 
ihren tapfern oberſten Kriegherrn nach ſo langer 
Trennung wiederum von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen. Miniſterpräſident Stoilow war dem 
Prinzen bis Bartbrod entgegengefahren. Der 
Prinz kam allein an. Auf dem Bahnhofe waren 
anweſend: die Mitglieder der Synode, die Metro⸗ 
politen, die Geiſtlichkeit der übrigen Confeſſionen, 
ſämmtliche Minifter, die höheren Offiziere, alle amt⸗ 
lichen Perſonen und zahlreiche ausländiſche Zeitungs⸗ 
berichterſtatter; ob auch der kürzlich aus der Haft 
entlaſſene Tüfekſchiew einen Ehrenplatz erhalten hatte, 
wird nicht gemeldet. Aber einer fehlte unter den Be⸗ 
grüßenden, und das war der Führer der bulgariſchen 
Abordnung nach Rußland, der Metropolit Klement, 
und das wirft einen Schatten auf die Empfangs⸗ 
comödie, der all ihren Glanz erbleichen macht. Auch 
das diplomattſche Corps ſcheint ſich von der Begrüß⸗ 
ung des Mitſchuldigen an der Niedermetzelung Stam⸗ 
bulows ſerngehalten zu haben. Beim Einlaufen des prinz⸗ 
lichen Sonderzuges ſtimmte die Muſik die Nationalhymne 
an, die Ehrencompagnte präſentirte, das auf dem Bahn⸗ 
hofe zablreich verſammelte Publikum brach in Hurrah⸗ 
rufe aus. Nach dem Verlaſſen des Zuges beſichtigte 
der Prinz, der ernſt ausſab, die Ehrenfompagnte. Der 
Bürgermeifter von Sofia, Molow, bewillkommnete 
den Prinzen mit einer Anſprache, in der er auf den 
von der Bevölkerung dem Prinzen bereiteten Empfang 
hinwies. In ſeiner Antwort hob der Prinz gleichfalls 
den herzlichen Empfang hervor und zog ſich dann in 
den Warteſaal zurück, wohin ihm die Miniſter und 
die Gelſtlichkeit folgten. Bald darauf verließ der 
Prinz den Bahnhof und ſuhr unter dem „begeiſterten 
Hurrah der Truppen und der zahlreichen Menge ins 
Palas. Das Weiter war prachtvoll. Die Damen 
begrüßten den Prinzen von den Balkons durch 
Schwenken der Taſchentücher. Nach ſeiner Ankunft 


ie ſetzten ſich nieder, der Oberſt wiſchte ſich die 
e ne grauen borſtigen Schnurrbart 
und ließ ſich von Chriſtiim die lange Pfeife anzünden. 
In Gegenwart von Damen geſtattete er ſich dies nur 
2 Sabel Oberſt!“ rief Paula, welche auf dem Ge⸗ 
länder der Pergola ſaß und emſig eine Orange zer⸗ 
theilte, „wie hieß auch noch das Getränk da, weißt 
dzug?“ 
ee gute Ober merkte wohl, wie der Schelm in 
ſich hineinkicherte und muthwillig den Anderen Zeichen 
machte, die ihn nun auch beſtürmten, ſo daß er — 
aber er that's gerne — zum neunundneunzigſten Mal 
ählte. | 
5 Ii Postacher. fing er an, ſich bebaglich zurecht⸗ 
rückend „das war ein anderes Zechen als heute, anno 
dazumal, als wir mit den Oſtpreußen in Biöpre, in 
der Villa Chardon zuſammenlagen. Wir konnten ja 
ſchon einen gehörigen Stiefel vertragen, aber was die 
Kerle leiſteten, nee, das überftieg das Menſchen⸗ 
mögliche. Wenn wir nun Abends zuſammenſaßen, 
dann wurde die „ſchwarze Suppe“ aufgetragen, wie 
ſie's nannten. 
Das war zur Hälfte ſchwerer alter Rothwein, 


zur Hälfte Cognac, dann der nöthige Zucker und 


nun wurde das Ganze angezündet und brennend auf 
den Tiſch getragen. Das gab immer ein Halloh! 
Aber eine ausgepichte Gurgel mußte man da ſchon 
haben, denn das Teufelszeug brannte hölliſch, — Du 
hätteſt es einſach nicht herunterbekommen, Kindchen! 
ſchloß der Oberſt unter lebhaftem Beifall. 

Lobenſtein hielt einen launigen Toaſt und „hoch 
— hoch — hoch!“ klang es mit hellen Frauenſtimmen 
durch die Abendlufſt, ſekundirt von den tieferen 
Stimmen Lobenſtein's und Chrtiſtlan's, welcher ſich 
heimlich die Augen gerieben hatte, als ſein Herr des 

eldzugs gedachte. 

5 een mal, Junge“, ſagte der Oberſt 
dann, „da iſt noch das kleine Böwlchen, es ſteht im 
Haus, im Eisſchrank, das nimmſt Du Dir und bringſt 
die Barbara mit, — das arme Frauenzimmer fell 
doch auch mal ſo 'n Tropfen auf die Zunge bekommen, 
3 {ft ja nur einmal Pfingſten im Jahr! Und dann 
ſetzt Ihr Euch dort auf die Bank vor dem Pavillon 
und laßt es Euch ſchmecken. Allons!“ 

Chriftian machte Kehrt und ſetzte freudig bewegt 
ſeine Säbelbeine in Bewegung. 

„Hurrah! da kommen ſie!“ rief nach einer Weile 
Alice, welche xtra aufgeſtanden war, um das würdige 
Paar aufmarſchiren zu ſehen. 


empfing Prinz Ferdinand zahlreiche Perſönlichkeiten, 
De zu feiner Begrüßung im Palais erſchienen waren. 


Bauer und Sozialdemokrat. 


Unter dieſer Ueberſchrift malt die „D. T.“ wieder 
einmal das Schreckgeſpenſt an die Wand, daß die 
ländliche Bevölkerung ins revolutionäre Lager über⸗ 
gehen könne, wenn nicht die Wünſche der Agrarier 
erfüllt werden. Das Blatt ſchreibt: „Nicht weil der 
Bauernſchädel zu dick und das Bauernauge zu blöde 
iſt, iſt der Bauer ſo widerſtandsfähig gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Fäulnißerreger, ſondern weil das Auge 
zu klar und das Hirn zu geſund iſt. Doch das thuts 
nicht allein und nicht auf die Dauer. Wem der 
Boden unter den Füßen ſchwindet, dem beginnt's 
vor den Augen zu zittern. Angeſichts des 
ſicheren Untergangs hört die klare Unterſcheidung auf. 
Das mögen ſich die geſagt ſein laſſen, die berufen ſind, 
zu wahren und zu wehren. Geht es weiter auf der 
abſchüſſigen Bahn, dann brauchen die Genoſſen kein 
beſonderes Agrar⸗Programm mehr, dann wanken die 
Dämme, die der rothen Fluth bisher gewehrt haben. 
— Noch bietet die von den Vätern ererbte Gottes⸗ 
furcht und Königstreue einen ſicheren Hort, einen 
inneren Halt, eine feſte Wehr. Daß dieſe Gottesſurcht 
nicht ſchwinde in der harten Schule der Noth, daß 
fie nicht überwuchert werde von dem Schlinggewächs 
des Zweifels und dem Moderpilze des Unglaubens, 
daß die Königs treue nicht wanke in dieſer durchwühlten 


Zeit, wo die Verkennung genährt und die Un⸗ 
treue gezüchtet wird, das iſt unſere Sorge, 
daran arbeiten wir mit allen Kräften. Aber 


man verlange nicht von uns, daß wir ſchwarz 
— weiß, und thöricht — weiſe nennen; man 
fordere nicht, daß wir die Wahrheit verſchweigen und 
der Lüge, der Königin der Zeit, opfern. Es giebt 
keine andere Wehr gegen die Lüge als die Wahrheit. 
Es giebt kein anderes Vorbeugemittel gegen die Re⸗ 
volution als die Reform. Geht's jo weiter, dann 
geht's niederwärts. Die Sozialdemokraten haben keine 
wirkſameren Gehilfen als jene Thoren, die mit Ver⸗ 
büllung oder Verſchweigung die Wahrheit todtmachen 
zu können wähnen. Die Zeit heiſcht, die Augen zu 
öffnen und den Dingen auf den Grund zu ſehen.“ 

Zum Schluß wird dann wiederholt, daß die 
Bauern die Kerntruppe, die Triarier im Kampfe gegen 
die Revolution ſeien. Noch ſeien fie feft und treu 
und würden es bleiben, wenn man ſie nicht blind 
und kalt im Stiche läßt. Eine ſchöne Kerntruppe, die 
nur bedingungsweiſe bei der Fahne bleibt! 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 14. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Als Nachfolger Heinrich v. Sybel's in der 
Leltung der Staatsarchive wird jetzt mit Beſtimmtheit 
der Hiſtoriker Profeſſor Hans Delbrück genannt. Der⸗ 
ſelbe fungirte bekanntlich während mehrerer Jahre als 
Erzieher des verſtorbenen Prinzen Waldemar von 
Preußen, dritten Sohnes des Kailſers Friedrich. 

Frankreich. 

— Der Miniſter des Aeußeren richtete an den 
ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim, welcher 
gegenwärtig in Cauterets weilt, ein Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramm gelegentlich deſſen fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jublläums. Der Miniſter fügt hinzu: Frankreich hatte 
ſeinen Antheil an der langen Arbeit eines ſo reich 
ausgefüllten Lebens. Ich bin ſicher, einſtimmigen 
Gefühlen Ausdruck zu geben dadurch, daß ich heute 
unſere Wünſche für Ihr und der Ihrigen Wohlergehen 
Ihnen übermittele. 


Rußland. 

— Der Kaiſer von Rußland hat dem Botſchafter 
Baron p. Mobrenheim anläßlich deſſen fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums den Wladimirorden I. Klaſſe ver⸗ 
liehen, unter gleichzeitiger Ueberſendung eines Reſtripts, 
in welchem unter Anderem geſagt iſt: Ihre gegen⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwichen Rußland und Frank⸗ 
menen trägt gr günftigen Löſung der 

euren 
Frieden zu befeftigen, bei. ufgabe, den allgemeinen 
Geld Güuſer der tamen. 

— Beide Häuſer de arlame ; 

Mittag zuſammengetreten. 80 ni® find geſtern 


„Und ſieh nur mal die Gläſer, die fie gepa 
haben,“ ſchrie der Rlttmeiſter voll Entzücken r den 
Spaß, „das ſind gleich Schoppengläſer!“ 

„Es trinkt ſich ſchneller daraus, Herr Rittmeiſter!“ 
erklärte Barbara, ungerührt von dem Lachen, welches 
ihre Worte hervorrief. 

Die kleine Bowle wurde auf den Gartentiſch poſtirt, 
Chriſtian füllte die Gläſer und theilte hinzutretend 
mit, „daß er ſich erlaube, auf das Wehl des Herrn 


Oberſcht, des Herrn Rittmeiſchters, ſowle der Frau | 5 


Rittmeiſchter, ſowie der Freilein Baula das Glas zu 
leeren,“ welchen Worten er die That folgen ließ. 
Jungſer Barbara dagegen that ein Uebriges und ftick 
mit den Herrſchaften an. 

„Donner und Doria!“ ſchrie der Oberſt, als er ihr 
balbes Glas hinten in den Halsausſchnitt gegoſſen be⸗ 
un E Tolpatſch, was unternimmt Sie auch ſolche 

nge!“ 

„Macht nichts, Herr Oberſt,“ beruhigte ihn Bar⸗ 
bara mit dem dummſten Geſicht der Welt, „it ſich 
noch mehr Wein da!“ 

„Höre mal, Kurt, die Perſon iſt unbezahlbar,“ 
lachte der Rittmeiſter, „das Geſicht von ihr, als ſie 
den Troſt ſpendete!“ 

„Ich danke für ſolche Witze!“ brummte der Oberſt, 
welcher ſich ziemlich unbehaglich in den feuchten 
Kleidern fühlte, „Du kannſt fie ja engagiren, ich halte 
ſie nicht, meinetwegen kann ſie gleich heute Abend mit 
Dir gehen!“ 

„Wollen wir nicht jetzt was Nettes ſingen?“ rief 
Paula dazwiſchen, um den Onkel wieder in Stimmung 
zu verſetzen. „Das kannſt Du ja auch „Wohlauf noch 
getrunken den funkelnden Wein.“ Alſo eins — zwei 
— drei, los!“ 

Das ließ ſich der Oberſt gefallen und gerne be⸗ 
gleitete er mit ſeinem rauhen Baß die Andern, und 
nun: „Juvivallera, juvivallera,“ — heiſſah, wie er 
das ſchneidig herausſchmetterte, aber noch eine Stimme 
geſellte ſich dem Quartett bei, ach was Stimme! Ein 
heiſeres, gurgelndes Grunzen, welches vernehmlich von 
draußen hereinſchallte, wo die Beiden ſaßen. 

„Was iſt denn denen in die Krone gefahren!“ rief 
der Oberſt aus, jählings abbrechend, „ja, ich kann 
nicht mehr!“ 

Er blieb allerdings ziemlich faſſungslos auf der 
oberſten Treppe ſtehen und blickte, wöhrend fein 
Schurrbart vor Empörung förmlich zitterte, auf die 
Druntenſitzenden. Leiſe kamen auch die drei Andern 


herbei, Paula und Alice biſſen in ihre ö 


um nicht laut aufzulachen. 


Das Unterhaus wurde in 


das Oberbaus berufen, wo der Lord⸗Kanzler, Lord 
Halsbury die königliche Genehmigung der Wahl Gully's 
zum Sprecher des Unterhauſes mittheilte. In beiden 
Häuſern findet gegenwärtig die Eidesleiſtung der Mit⸗ 
glieder ſtatt. Vor Donnerſtag ſind die eigentlichen 
Verbandlungen der Häuſer nicht zu gewärtigen. 

— Der Kriegsminiſter Marquis von Landesdowne 
ſoll für den Botſchafterpoſten in Berlin auserſehen 
ſein. Der Marquis von Londonderry würde ihn im 
Kriegsamte erſetzen. 

Türkei. 


— In den letzten Tagen haben wiederholt Be⸗ 
ſprechungen der Botſchafter der intereſſirten drei 
Mächte über die unbefriedigenden Aufklärungen der 
Pfor e ftattgefunden. 

— Die macedoniſche Bewegung wird trotz der 
neuerdings aufgetauchten Banden als eingedämmt be⸗ 
trachtet. Es jet zwar ein weiteres Auftauchen kleinerer 
Banden zu befürchten, da die Elemente, welche ſich 
der Bewegung angeſchloſſen, nicht zu zügeln ſeien. 
Ein weiteres Ausbreiten des Räuberunweſens jet jedoch 
infolge der vermehrten türktſchen Streitkräfte unmög⸗ 
lich. Das Heranziehen von 3000 Mann aus dem 
Vilajet Aldin (Klein Aſien) jet deshalb erfolgt, weil 
der größte Theil des in der weſtlichen Balkan⸗Halb⸗ 
inſel liegenden 3. Armeecorps ſich von dort ergänze. 

k. 


Afrika. 

— Die Truppen des Kongoſtaates, die in der 
Aequatorkalprovinz Emin Paſchas ſtehen, ſollen nach 
neueren Nachrichten noch weiter nördlich vordringen; 
ſo meldet die belgiſche „Reform“, daß ein Zug von 
3000 Bewaffneten zur Vernichtung der Mahdiſten im 
oberen Nilgebiet ausgerüſtet worden ſei. Das Eins 
greifen der Belgier kommt den Franzoſen und Eng⸗ 
ländern zu Gute. Was die Kongoreglerung mit ihrer 
Offenſive vorhat, läßt ſich nicht recht erkennen; ſie 
kann doch ein ſo koſtſpieliges Unternehmen nicht bloß 
aus Freundſchaft gegen England und Frankreich be⸗ 
ginnen. Belgien wird aber jedenfalls von jetzt ab in 
den Sudanfragen eine wichtige Rolle ſpielen. Da 
Belgien in ſeinen central = afrikaniſchen Gebieten eine 
ſo erhebliche Truppenſchaar hat, wie kein anderer 
europäiſcher Staat, jo kann es einen Einfluß ausüben, 
welcher dem der Italiener im nördlichen Sudan gleicht. 

— Nachrichten aus Zanzibar beſagen, die Streit⸗ 
kräfte Kabaregas ſeien vernichtet und der Kampf in 
Unyoro beendet. Frühere Meldungen drückten aus, 
daß die Operationen unter Major Cunningham an 
der Grenze den Erfolg hatten, daß Kabarega über 
den Nil in das Bakedi⸗Land (2) gedrängt wurde. 
Es ſcheint, daß Kabarega nachher von neuem zu den 
Waffen griff und zum Angriff ſchritt mit dem oben 
genannten Erfolge. 


Aſien. 

— In Toklo ſoll eine Kabinetskriſis entſtanden 
ſein, weil Graf Ito und Graf Pamagata die Annahme 
des ihnen verliehenen Ranges eines Marquis ver⸗ 
weigern, jo lange gewiſſe andere Minifterfollegen ohne 
Auszeichnung bleiben. 

— Die chineſiſche Regierung lehnt es auf das 
Entſchiedenſte ab, für die Räumung der Halbinſel 
Liaotong eine Ergänzungs⸗Entſchädigung in der von 
Japan beonſpruchten Höhe zu zahlen, und verlangt 
eine beträchtliche Herabſetzung des geforderten Betrages 
von 50 Millionen Taöls. In Petersburg, wo man 
bekanntlich die von Japan geltend gemachte Forderung 
gleichfalls für übertrieben hoch hält, zwelfle man nicht 
daran, daß die japaniſche Regierung dem Standpunkte 
Chinas Rechnung tragen werde. Die Zahlung der 
erſten Rate auf die von China an Japan zu leiſtende 
F dürfte ungefähr in drei Monaten 
erfolgen. 

— Das „Reuter ſche Bureau“ meldet aus Shanghai: 
Mansfield, der engliſche Konſul, Hixſon, der ameri⸗ 
kaniſche Konſul, beide in Futſchau, Allen, der engliſche 
Vizekonſul auf der Pagoda⸗Inſel, zwei Geiſtliche und 
ein Lieutenant des amerikaniſchen Krlegsſchiffes 
„Detroit“ reiſten von Futſchau nach Kutſcheng ab. 
Es wird behauptet, daß die Reiſenden eine Be⸗ 
gleitung baben, welche aus 100 Mann qgineſiſcher 
Soldaten beftehe, da der Vizekönig eine ausländiſche 
Begleitungstruppe nicht geſtattet habe. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Fürſt Bismarck hat die Mittheilung bier⸗ 
gelangen laſſen, daß er durch feinen Geſundheits⸗ 


her 


Da ſaßen die Beiden kreuzfidel; Barbara halte den 
linken Arm um Chriſtlan's Hals gelegt, in der Rechten 
hielt ſie das Glas und fuchtelte damit herum: „Juvi⸗ 
vallera, juvivallerallarallala — — — juchhe!“ 

„Jetzt ſend Se aber ruhig!“ brachte Chriſtian 
ſchreckensbleich hervor, „was würd denn der Herr 
Oberſcht von uns denke!“ 

„Iſt ſich ganz egal!“ lallte Barbara, über welche 
der Geiſt ſich anſcheinend herabgelaſſen hatte. „Was 
err ſo jung kommen wir nie mehr zuſammen — 
trink, Bruder, Proſt!“ 

„„Ja, ſchäme Se ſich denn gar net!“ rlef Chriſtian 
ſörm 15 empört aus, „benimmt ſich denn ſo e Frauens⸗ 


menſch!“ 

⸗Hoho! ſehr gut! Ich hab genug von die Kragen 
Bar die Schürzen und die langen Röck!“ ſchrie 
f ar bara, welche in die Höhe getaumelt war und mit 
au“em Gelächter die genannten Gegenſtände herunter⸗ 


riß. Als fie ſich auch wirklich das Rockband auf 


neſtelte, kam Bewegung in den erſtarrten Oberſt, wie fi 


ein Tiger warf er ſich auf fie und ſchrie wüthend: 

„Es find Damen zugegen! Wenn Ste ſich nicht 
ſchämt, 15 nehme Ste ſich der Andern wegen zu⸗ 
ſammen! Packe Sie ſich aus dem Haus!“ 

Die Hin⸗ und Hergeſchüttelte hielt es nun am 
Gerathenſten, die Flucht zu ergreifen, aber ſie ſtolperte 
über den fallenden Rock und als fie ſich mühſam 
wieder erbob, präſentirte ſie ſich der Geſellſchaſt in 
echten und gerechten Männerkleidern, und die darin 
ſteckende Perſon ſuchte ſchleunigſt das Weite. 

„Onkel, es iſt ja ein Mann! es iſt ja gar keine 
Frau!“ rief Paula haſtig, als der Oberſt hinterherſetzen 
wollte. „Ach Du, ich bin ganz krank vor lauter 
Lachen! Es war ja nur ein Spaß von mir, und gelt 
Du biſt nicht bös?“ 5 

„Ein Mann! Keine Frau! Ein richtiger Mann!“ 
ſtammelte der Oberſt, als er wieder etwas zu ſich 
kam. „Aber Paulchen, was fängſt denn Du für 
Sachen an?!“ 

„Es war zu verlockend, Onkel! „Eine Haushälterin 
ohne jeden Reiz!“ Weißt Du, die Idee verdient ja 
Strafe! Und da fiel mir der Joſef Pollack bei Brandts 
ein und die haben ihn mir gleich gepumpt. Ach, 
Onkel, nein, es war doch zu witzig!“ 

Und der Oberſt mußte, ob er wollte oder nicht, 
mitlachen. 

„Schade,“ meinte er zwar, „fie war ohne jeden 
Reiz! Na kommt Kinderchens, laßt uns noch einmal 
eins auf den Schrecken trinken! Proſt!“ 


zuſtand zu ſeinem Bedauern verhindert ſei, an der 
Feier der Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals theilzunehmen. — Vom Abgeordnetenhauſe wer⸗ 
den außer dem Präſidenten v. Köller, den Schrift⸗ 


führern und den Quäſtoren noch 59 Mitglieder der 
Feier beiwohnen. 


heitsverhältniſſe gezwungen, der Feier fern zu bleiben. 


— Vom Herrenhauſe haben ſich 48 Mitglieder zur 


Theilnahme an der Feier gemeldet. Bei den Meld⸗ 


ungen iſt in Anlehnung an das den Reichstagsmit⸗ 


gliedern gewährte Privilegium die freie Fahrt zur 
Sprache gekommen; jedoch konnte nicht die Ausſicht 
auf Bewilligung derſelben zugeſagt werden. — Der 
Abgeordnete Kropatſcheck übernimmt am 1. September 
die Chefredaktion der „Kreuzztg.“ und wird auch als 
verantwortlicher Redakteur zeichnen. Die Schuldenlaſt 


des Frhrn. v. Hammerſtein wird auf 700 000 Mark 


geſchätzt. 

Berlin. Der Berliner Correſpondent des Pariſer 
„Matin“ hat den Profeſſor v. Treiiſchke über den 
Charakter der deutſchen Jubiläumsfeſte befragt und 
gleichzeitig Herrn v. Treitſchke gebeten, ihm ſeine An⸗ 
ſichten über die deutſch⸗ſranzöſiſchen Beziehungen mit⸗ 
zutheilen. Der bezeichnete Hiſtoriker äußerte ſich 
folgendermaßen: „Die Jubiläumsſtimmung in Deutſch⸗ 
land iſt von Chauvinismus und Gallophoble vollſtändig 
frei. Die Deutſchen würden ſich mit den Franzoſen 
nicht nur gern vertragen, ſondern am liebſten von 
allen Nationen mit der franzöfiichen ſraterniſiren. Es 
kann das aber nur geſchehen, wenn Frankreich ehrlich 
den Frankfurter Frieden anerkennt; thut es das nicht, 
dann muß es auch ſo gehen. Elſaß und Lothringen 
ſind altdeutſche Provinzen, die kein anſtändiger Deut⸗ 
ſcher freiwillig wieder herausglebt, und vor der Gewalt 
fürchten die Deutſchen ſich nicht, der werden ſie ein⸗ 
fach Gewalt entgegenſetzen. Daß nur der Degen ver⸗ 
theidigen kann, was der Degen zurückgewonnen, weiß 
man in Deutſchland lange. Außerdem befindet ſich 
Deutſchland militäriſch und politiſch in einer ſehr 
günſtigen Lage, und vor Rußland fürchtet ſich Niemand. 
Auch die Neutraliſirungs⸗Vorſchläge, Elſaß⸗Lothringen 
betreffend, nimmt in Deutſchland Niemand ernſt. 
Man muß verrückt ſein, um die Frage überhaupt zu 
discutiren. Die elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung wird 
langſam, aber ſicher deutſch; germaniſirt braucht ſie 
gar nicht zu werden, da ſie in ihrer großen Mehrheit 
auch unter der franzöſiſchen Herrſchaft immer germaniſch 
geblieben iſt.“ - 

Lübeck. Dienſtag Mittag 1 Uhr fand im Beiſein 
des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch die feſtliche Ein⸗ 


weihung des neuerrichteten prächtigen Gebäudes der 


hieſigen Reichsbankſtelle ſtatt. Präſident Dr. Koch 
nahm aus den Händen des Baumeiſters Contag den 
Schlüſſel zu dem gothiſchen Monumentalbau entgegen, 
übergab das Gebäude an den Direktor der bieſigen 
Reichsbankſtelle Zimmermann und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Katſer. Nachmittags veranſtaltete der 
Senat zu Ehren des Reichsbankpräſidenten im Saale 
der gemeinnützigen Geſellſchaft ein Feſteſſen. 

Dortmund. Am Mittwoch findet hier die Ein⸗ 
weihung des Gebäudes der neuen Oberpoſtdirektion 
ſtatt. Der Staatsſikretär des Reichspoſtamtes von 
Stephan iſt eingetroffen. Dem Staatsſekretär wird 
ſeitens des Magiſtrates und der Stadtverordneten der 
Ehrenbürgerbrief der Stadt Dortmund überreicht 
werden. 

Danzig. Oberpräſident v. Goßler trifft am 
Sonnabend, den 24 d. M., früh von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe wieder hier ein. Noch am Vormittage deſſelben 
Tages findet, wie bereits erwähnt iſt, im Ober⸗ 
präſidium zu Danzig eine Sitzung der Ausführungs⸗ 
kommtſſion für die Weichſel⸗Regultrung ftatt, der ſich 
am 26. Vormittags eine weitere Konferenz in der⸗ 
ſelben Angelegenheit anſchließt. Gleichfalls am 26. 
Auguſt wird eine Sitzung des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Schulkollegiums einberufen werden. Am 
27. Auguſt Vormittags begiebt ſich der Oberpräſident 
nach Thorn, von wo aus am nächſten Tage die große 
diesjährige Strombereiſung vor ſich geht. — Einen 
gefährlichen Fang haben Fiſcher aus Heubude in der 
Nähe des dortigen Strandes gemacht. Als fie die 
ausgelegten Schleppnetze einzogen, waren dieſe ſehr 
ſchwer und die Fiſcher hofften ſchon einen beſonders 
guten Fang gemacht zu haben. Mit Schrecken be⸗ 
merkten ſie aber beim Emportauchen des Netzes, daß 
ſich ein gewaltiges Geſchoß in den Maſchen des Netzes 
verfangen hatte. 

Danzig. Durch Vermittelung des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins werden gegenwärtig ſeitens des Deutſchen 
Seeſiſchereivereins in Berlin Unterhandlungen mit vers 
ſchiedenen bier und in der Umgegend anſäſſigen Aerzten 
gepflogen wegen Uebernahme der ſeit langer Zeit ge⸗ 
planten, infolge der unausgeſetzten Bemühungen des 
weſtpreußtſchen Fiſchereivereins nunmehr endlich zur 
Ausführung kommenden Samariterkurſe für Fiſcher. 
Es iſt zunächſt die Abhaltung je eines unentgeltlichen 
Kurſes in Hela und Weichſelmünde beabſichtigt, in 
denen die Fiſcher lernen ſollen, wie ſie ſich bei den in 
ihrem Beruf nicht ſeltenen, plötzlichen Unfällen zu ver⸗ 
halten haben. Die Kurſe werden vorausſichtlich im 
September abgehalten werden. 


Schöneck. Montag Abend brannte in Jungſerr⸗ 


berg eine Scheune mit vollem Inhalte ab. Das Ge⸗ 
bäude war nur mit einer geringen Summe verſichert. 
An demſelben Tage erlitt der betreffende Beſitzer noch 
dadurch einen zweiten Schaden, daß ihm ein Pferd 
iel und bald darauf verendete. — Nächſten Monat 
wird das 3 Kilometer von Schöneck gelegene Frei⸗ 
ſchulzengut Kamerau zwangsweiſe verſteigert. — In 
der hieſigen evangeliſchen Kirche iſt der Gottes dienſt 
nach der neuen Agende eingeführt. — Mit dem 
geſtrigen Tage haben die dreiwöchentlichen Sommer: 
ferien für die Schulen der Kreisſchulinſpektlon Schöseck 
ihr Ende erreicht. — Der Beſitzer Herr Schachta iſt 
zum Gemeindevorſteher für Jartſchau, der Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Radnick zu Wentfie zum Gutsvorſteher 
daſelbſt beſtätigt; der Gutsadminiſtrator Herr Lang⸗ 
bein zu Ludwigsthal zum Standesbeamten für den 
Bezirk Funkelkau ernannt. — Die Landgemeinden 
Dobrogoſch und Putzhütte ſind zu der Landgemeinde 
Dobrogoſch vereinigt. — Die Kartoffeln ſcheinen eine 
ergiebige Ernte zu verſprechen; 10 Liter friſche Kar⸗ 
toffeln koſten hier nur 25 Pfennige; theuer ſind dagegen 
die Kirſchen; das Liter wird mit 20 Pfennigen bezahlt. 

Janowitz. Am vergangenen Sonntage wurde in 
der evangeliſchen Schule zu Annowo durch den 
Pfarrer Renovanz Außengottesdienſt des Nachmittags 
abgehalten, wobei das von dem Guſtav Adolf⸗Frauen⸗ 
verein der Provinz Polen der Schule geſchenkte 
Kruzifix zum erſten Male in Gebrauch genommen 
wurde. — Auf den Kreis Bnin entfallen in dieſem 
Jahre aus den Erträgen der lex Huene 41000 Mk. 
Für die Zunkunſt kommen dleſelben jedoch in Wegfall. 
— Aus den Ortſchaften Btaloſchewin, Pniewy, Pod⸗ 
gorzyn und Venetia tft durch Lostrennung von älteren 
Fleiſchſchaubezirken der Bezirk Bialoſchewin gegründet 
und mit einem amtlichen Fleiſchbeſchauer, dem Mühlen⸗ 


Die Vicepräſidenten Frhr. v. Heere⸗ 
man und Dr. Graf ſind durch ihre mißlichen Geſund⸗ 


pächter Fender daſelbſt beſetzt worden. — Der Fleiſcher 
meiſter P. ging in der Nacht auf feinen Hof, ſtolvere 
über eine Tonne in der Dunkelheit, fiel und brach 
eine Rippe. — Der Arbeiter M. ſtürzte vom beladenen 
Erntewagen auf das Pflaſter und zog ſich dadurch 
gefährliche Verletzungen am Kopfe zu ſo daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

Krojanke. In der vereinigten Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und Auſſichtsrathes der neugegründeten Ralff? 
eiſen'ſchen Darlehnskaſſe wurde am Sonntage Die 
Kreditfäbigkeit ihrer Mitglieder feſtgeſetzt. Der Vor⸗ 
ſtand gedachten Inſtituts beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, einſtwetlen allwöchentlich eine Sitzung abzu⸗ 
halten und nach erfolgter gerichtlicher Eintragung des 
Vereins den Vertrag mit dem Rechner zu ſchließen, 
worauf ſodann die Eröffnung der Kaſſe durch Klingel⸗ 
ſchlag bekannt gegeben wird. Spareinlagen verzinſt 
die Kaſſe von Mitgliedern mit 4, von Nichtmitgliedern 
mit 33 pCt., wegegen Darlehne von der Kaſſe im 
erſten Geſchäftsjahre gegen 5 und ſpäter gegen 43 pCt. 
an Mitglieder ausgegeben werden. 

Schmiegel. In der vergangenen Nacht wurde 
eine Frau in Prauſchwitz von einem Kinde entbunden, 
das zwei ausgebildete Köpfe hatte, welche durch eine 
Knochenſpange verbunden ſind. Das Kind, das auch 
ſonſt noch Unregelmäßigkeiten aufweiſt, iſt der 
Univerſitäts⸗Frauenklinik zu Berlin überſandt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 14. Auguſt. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
15. Auguſt: Meiſt heiter, warm, windig 
Wind a. d. Küſten. 

Zur Kaiſerreiſe. Penritb. Der Kaſſer begab 
ſich heute in aller Frühe in engliſcher Jagdtracht mit 
Lord Lonsdale, Graf Eulenburg, General Pleſſen, 
Graf Wedel, Kontreadmtral Senden, Marquis von 
Worceſter und General Grenfell mit einem Sonder⸗ 
zuge von Clifton nach Kirkby Stephen und von da 
nach Wemmerlill Moors auf die Beſitzung Lord Weſt⸗ 
burys, um der Birkhühnerjagd obzullegen. In Kirkby 
Stephen war Markttag. Die ländliche Bevölkerung 
empfing den Kalſer mit begeifterten Zurufen. Die 
Jagd war trotz der regneriſchen Witterung ſehr 
erfolgreich. Der Kaiſer allein erlegte 60 Paare Birk⸗ 
hühner. Grof Eulenburg ſtürzte vom Pferde während 
des Rittes über das Moor und verletzte ſich am Kopf. 
Gegen Abend kehrte der Kaiſer nach Schloß Lowther 
zurück, allenthalben von der Bevö'kerung lebhaft bes 
grüßt. Penrith prangt im Fahnenſchmuck, da der 
Kaiſer die Stadt auf ſeinem Aus fluge nach dem 
Seenbezirk morgen berühren wird. Nach den bisher 
getroffenen Beſtimmungen wird ſich der Kaiſer am 
15. d. M. in Lellih wieder an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ einſchiffen, um über Brunsbüttel die Rückreiſe 
anzutreten. 

Zur Sedanfeier. Das für die Vorbereitung der 
Sedanfeier gewählte Feſtkomitee hielt geſtern eine 
Sitzung ab, in welcher man über die Feier dieſes 
nationalen Gedenktages folgendes feſtſtellte: Die Feier 
wird eingeleitet durch eine Feſtrede des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt vom Balkon des Rathhauſes aus. 
Daran ſchließt ſich ein öffentlicher Umzug der Vereine, 
Gewerke, Innungen ꝛc. Auch die oberen Klaſſen der 
Knabenſchulen werden ſich an dieſem Umzuge betbeiliger. | 
Dann folgt Abmarſch nach Vogelſang, woſelbſt durch 
Volksbeluſtigungen verſchledenſter Art, Jugendſpkele 2C, 
für Amüfement von Alt und Jung in ausreſchender 
Weiſe geſorgt wird. Auf dem Thumberge und Gänſe⸗ 
berg ſollen Freudenfeuer abgebrannt werden. 

Gewerbeſteuer. Nachdem vor Kurzem das 
Oberverwaltungsgericht entichleden hatte, daß die von 
den rein gewerblichen Aktiengeſellſchaften zu zahlende 
Gewerbeſteuer bei Ermittelung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens in Abzug gebracht werden kann, hat der 
Finanzmintſter angeordnet, daß bei allen Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen die Gewerbeſteuer, die ſie zahlen 
müſſen, von dem Bruktoeinkommen in Abzug zu 
bringen iſt. Es iſt damit einer ungleichmäßigen Be⸗ 
handlung der Steuerpflichtigen, die eine Folge der 
oberverwaltungsgerichtlichen Entſcheldung geweſen wäre, 
vorgebeugt worden. 

Die Bahnſteigſperre tritt am 1. Oktober auf 
allen Vollbahnen in Kraft. Das Zugbegleitungsper⸗ 
ſonal wird mit Einrichtung der Bahnſteigſperre an 
Zihl erheblich verringert. Die hierdurch an den Zügen 
erübrigten Schaffner finden als Bahnſteſgſchoffner Vers 
wendung. Um dem retſenden Publikum die Orien⸗ 
tirung zu erleichtern, ſoll die Bezettelung der elnzelnen 
Wagen in den Zügen eine erhebliche Erweiterung er⸗ 
fahren. Auch auf den Bahnſteigen ſoll die Zahl der 
Orientirungstafeln nach Bedarf vermehrt werden. 
Um der unbefugten Benutzung einer höheren Wagen? 
klaſſe durch Inhaber von Fahrkarten niederer Klaſſen 
entgegenzutreten, ſowie um überhaupt Unregelmäßig⸗ 
keiten nach Möglichkeit aufzudecken und zur Beſtrafung 
zu zlehen. wird die Zahl der Zugreviſcren vermehrt 
werden, die Zugreviſoren werden ihren Dienſt in 
Uniform ausüben. 

„Die Lage der deutſchen Schuhmacher, jo 
wird von fachmänniſcher Seite geſchrieben, droht eine 
recht traurige zu werden, da die Lederpreiſe in den 
letzten Monaten rapide um 40 bis 50 pCt. in die 
Höhe gegangen find, das Publikum aber begreiflicher⸗ 
weiſe wenig geneigt iſt, dieſem Umſtande durch Zahl⸗ 
ung entſpiechend böherer Preiſe für Schuhwaaren 
Rechnung zu tragen und es vorziekt, ſeinen Bedarf 
durch ſchlechtere Waare zu decken. Von dem enormen 
Steigen der Lederpreiſe giebt ein Bericht der „Deutſch. 
Gerberzeitung“ über die letzte hannöverſche Ledermeſſe 
einen Begriff: Am Haupttage war die Nachfrage ſo 
ſtürmiſch, daß bereifs am Nachmittage die Meſſe ſo 
ziemlich beendet wor. Für Fahlleder z. B. wurde 
gegen die vorige Meſſe ein Preisaufſchlag von 55 bis 
60 Pfg. das Pfund konſtatirt. Die „Gerberzeitung“ 
iſt damit natürlich ſehr einverſtanden. Im Intereſſe 
der Schuhmacher, wie des Publikums läge es, daß 
dleſe Preisſteigerung, die kaum eine geſunde zu nennen 
ift, bald wieder normalen Verhältuiſſen weicht. 

Berichtigung. Zu unſerer geſtrigen Notiz über 
den Streik der Steinſetzer bei der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn theilt uns Herr Steinſetzmeiſter Karl Altmann 
aus Guben berichtigend mit, daß die Urſache des 
Streiks nicht eine erhöhte Lohnforderung von 2 Mt. 
auf 2 25 Mk. pro Tag geweſen jet. Er zable den 
Steinſetzern einen Tagelohn von 5 Mk., einigen auch 
525 Mk. Veranlaßt wurde nach der Angabe des 
Herrn A. der Streik dadurch, daß ihm am Freitag 
Mittag vom Baumeiſter der Bau verboten wurde. 
Die Steinjeger « Gefellen hätten ſich dann geweigert, 
ihre Befehle von dem Beamten entgegenzunehmen und 
erklärt. daß fie nur ihrem Melſter unterſtänden. t 

Genehmigte Verlooſung. Der Oberpräſiden 
der Provinz Weſtpreußen hat dem Vorſtande des 28 
eins Frauenwohl in Danzig die Genehmigung erteilt. 


Starker 
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daß bei Gelegenheit der im De 

\ zember d. J. in Danzt 
abzuhaltenden Weihnachtsmeſſe zu Bunten be Vereins 
und ſeiner Wohlthätigkeitszwecke eine Verlooſung von 
gewerblichen, weiblichen Handarbeiten veranſtaltet wird 
und daß bis 3000 Looſe zum Preiſe von 0,50 Mk 
für jedes einzelne Loos in der Provinz Weſtpreußen 
ausgegeben und vertrieben werden. 


Zur 25 jährigen Siegesfeier werden in unfern | D 


Schulen Montag, den 2. September beſondere Feſt⸗ 
akte veranſtaltet, die in Deklamationen und Geſangs⸗ 
aufführungen der Schüler und in Vorträgen der Lehrer 
Er En Da 

aßenpflaſter. Das erſt im vorigen Jahre 
im Inne ren a gelegte Straßenpflaſter iſt 
an verſchiedenen Stellen bereits ſo ſchadhaſt geworden, 
daß theilweife Umpflaſterungen erforderlich find. Mit 
den diesbezüglichen Arbeiten iſt bereits in der Nähe 
der Hohezinnſtraße begonnen wurden. 

Für das Begleiten impfpflichtiger Schüler 
nach dem Impforte erhielten die Lehrer früher eine 
Entſchädigung von drei Mark aus der Schulkaſſe. 
Vor einigen Jahren verfügte die Regierung, daß dieſe 
Vergütung fortan nicht mehr aus der Schullaſſe 
fließen ſolle, ſondern der Staatskaſſe zur Laſt falle. 
Die ber dieſe Frage eingeleiteten Verhandlungen 
zwiſchen der Regſerung und dem Miniſterium haben 


nunmehr zu dem Ergebniß geführt, daß die Ente 
ſchädigungen in Zukunft N 
zu tragen ſind. Zukunft wieder von den Schulkaſſen 


Roſenzeit. Die Roſe wurde in dieſem Jahre 
ehe früh gezeitigt, infolge deſſen kann man die 
Stämme in vielen Gärten jetzt zum zweiten Male 
blühen ſehen. 

Nach einer Entſcheidung des Oberver⸗ 

waltungsgerichtes braucht ein Steuerpflichtiger, der 
ſich in ſeiner Deklaration auf ſeine Bücher bezieht, die 
Bücher zwar nicht dem Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
kommiſſion einzureichen, wie es oft verlangt wird, da⸗ 
gegen iſt er verpflichtet, dieſelben einem Mitgliede oder 
Beauftragten der Kommiſſion in deſſen Wohnung vor⸗ 
ulegen. 
; Der Rheindampfer Elbing I iſt vor einigen 
Tagen mit Ladung in Elbing angelangt. Da wir in 
den letzten Tagen in Folge der nördlichen Winde in 
dem Elbingfluſſe ziemlich hohes Stauwaſſer hatten, ſo 
war es dleſem Dampfer bei der jetzigen Rückkehr mög⸗ 
lich, ohne eine theilweiſe Entladung unſere Stadt zu 
erreichen. — Wle verlautet, gedenkt übrigens die 
Firma Schichau für die Schiffabhrtslinie von hier nach 
der Rheingegend einen neuen Dampfer Elbing II ein⸗ 
zuſtellen, deſſen Erbauung auf der Danziger Werft 
bereits in Angriff genommen worden fein ſoll. Dieſer 
neue Dampfer ſollte geringeren Tiefgang haben als 
der Rheindampfer Elbing I und die Laſten aus der 
Rheingegend bis Rotterdam befördern. Dort ſoll 
dann die Umladung auf den Dampfer Elbing I er⸗ 
folgen, welcher die Laſten dann bis Elbing bringt. 
Dieſes Umladen ſoll dadurch nothwendig werden, daß 
der Rhelndampfer Elbing 1 für den Rhein einen zu 
großen Tiefgang hat. 

Der Getreidemarkt iſt in der letzten Zeit nur 
ſtets ſehr ſpärlich beſchickt geweſen. Grund für dieſe 
Erſcheinung dürften wohl die wieder erheblich ge⸗ 
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Aus der Münze. Auf den deutſchen Münze 
ſtätten find im Monat Juli d. 38. . er 
12.259,620 Mk. in Doppelkronen und 1,497,075 Mk. 
in ſilbernen Fünfmarkſtücken. Die Geſammtausprägung 
an Reichs münzen, nach Abzug der wieder eingezogenen 
Stücke, bezifferte ſich Ende Jull d. J. auf 2, 959,653,610 
Mk. in Goldmünzen, 478 866,632.40 Mk. in Silber⸗ 
münzen, 52 610,418.35 Mk. in Nickel⸗ und 12986,555,01 
Mk. in Kupfermünzen. 

Waſſermangel. Obwohl es in den letzten 
Wochen ſaſt täglich geregnet hat, ſo daß die Ernte⸗ 
arbeiten ſehr aufgehalten worden find, macht ſich auf 
unſerer Höhe doch ein Waſſermangel bemerkbar, da 
die Gräben, Tümpel und theils auch die Brunnen 
ſehr wenig oder gar kein Waſſer haben. 

Zigeunerbande. Eine größere Zigeunerbande 
durchzog geſtern gegen Abend auf 6—8 Wagen unſere 
Stadt und verſuchte es, ſich vor dem Landrathsamte 
bequem zu machen. Die Wagen hielten an, die 
Frauen und Kinder ſtrömten auf die Nachbargrund⸗ 
ſtücke und die Straßen und bettelten. Die Männer 
ſuchten gleich durch Handel mit Pferden etwas zu 
verdienen. Die Sieſia dauerte aber nicht lange, ſie 
wurde rückſichtslos von der Polizei abgebrochen. Die 
Wilden mußten „zum Städtle hinaus.“ 

Ueber die Jagdausſichten wird aus Jäger⸗ 
kreiſen Folgendes gemeldet: Die Ausſichten auf die 
diesjährige Jagdſaiſon ſind in Bezug auf die Hühner⸗ 
und aſenjagd weniger traurig, als man nach dem 
langen, schweren Winter fürchten konnte. Beide Wild⸗ 
galtungen haben, wo ihnen das Durchkommen durch 
Fütterung erleichtert ward, noch leidlich gut über⸗ 
wintert. Die Brut der Rebhühner iſt in Bezug auf 
Wltterungsverhältniſſe ziemlich gut verlaufen, und es 
ſind ziemlich viele und auch zahlreiche Völker beobachtet. 
Ein großer Theil der Brut ift aber leider 
une 1 5 
and der früh entwickelten Kleefelder dleſe vorzugs⸗ 
in 3 als Brutſtätte aufgeſucht Er inde 
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vierte, ſelbſt der dritte Theil des B 2 
zum Opfer gefallen. Ye en 
ſelbſt jetzt die Folgen des blaze das Rehwild 
n l. 
erſonalien. Der Regierungg- = 
berg, Mitglied der Cifenbabndirekion In Sn rng, 
zum Regierungsrath ernannt worden. — Der del der 
Provinzlalſteuerdirektton zu Poſen angeſtellte 
fördert worden. — Dem Rittergutsbeſitzer Voigdt in 
ombrowken, Kreis Darkehmen, und dem Freiherrn 
von der Goltz zu Mertensdorf, Kreis Friedland, iſt 
e in Silber ausgeprägte Geftüt-Medaille verliehen 
worden. a 
Kat Dambitzen ift jetzt trotz des zweifelhaften Wetters 
alt täglich der Tummelplatz für die ſtädtiſche Schul⸗ 
Inden „ Dort iſt ein guter Spielplatz und außerdem 
nen ſich die Kinder dort nie verlaufen, wie dieſes 
n großen Wäldern fo leicht der Fall iſt. 
zwa arktbericht. Der Wochenmarkt war heute 
Nauf ſehr reichllch beſchickt, doch war der Beſuch von 
Marken und die Kaufluſt geringer, als an den letzten 
die Mauer. Das Pfund Butter koſtete 85—95 Pfg., 
Obftmar ! Eier wurde für 65 Pfg. gekauft. — Der 
waren 0 zeigte viele Aepfel und Birnen, auch Spillen 
fennt erreichlick vorhanden und koſteten nur 6—10 
gans 8 Pro Zwellitermaaß. — Kaum ſind die Treib⸗ 
Wich larlchhenen, jo ſah man heute auf dem Frledrich 
elms⸗Platze ſchon Gänſegekröſe, die aber noch theuer 
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glerungs⸗Aſſeſſor Brandt ift zum Regierungsrathe 955 g 


waren, das Stück koſtete 90 Pig. — Auf dem Alten 
Markte waren 5 Fuhren Kartoffeln aufgefahren, von 
denen die weiße 2 Mk., die roſa 1,50 Mk. pro 
Neu-⸗Scheffel koſtete. — Der Getreidemarkt war mit 
11 Wagen Hafer befahren, der für 2,80—3 Mk. pro 
Neu⸗Scheffel abgegeben wurde. — Mit Heu waren 6 
FJuder, und koſtete der Zentner Heu 1,80 Mk. — 
as Schock Haferſtroh, don dem 4 Fuhren geſehen 
wurden, kaufte man für 12 Mk. 


Kriegschronik. 
Ein Schlachtbild. 

Im „Geſ.“ erzählt „Meiſter Müller“, ein Veteran 
des 1. Armeekorps, aus ſeinen Kriegserinnerungen: 

Am 10. Auguſt überſchritt das 1. Armeekorps die 
Grenze. Kurz vor dem Grenzpfahl bieß es: „Halt!“ 
„Bataillon ſoll chargiren, mit Patronen geladen!“ 
lautete das Kommando. Am Grenzpfahl ſtand unſer 
Korps⸗Kommandeur Freiherr von Manteuffel. Im 
feſten Tritt defilitten wir an ihm und feiner Suite 
vorüber. Auf franzöſiſchem Boden nahmen wir ſofort 
den Marſch in Gefechtsformation auf, d. h. wir 
marſchirten mit Spitze und Seitenläufern. Unſer 
Bataillon bildete die Avantgarde. Bei Boulay be⸗ 
ogen wir das erſte Biwak auf franzöſiſchem Boden. 

te Nachrichten von den Siegen bei Weißenburg, 
Wörth und Spicheren erhielten wir hier. „Na, wenn 
unſer Kronprinz ſo weiter macht, kommen wir am 
Ende garnicht dran“, wurden unſere Bedenken laut. 
Am 13. bezogen wir Biwak bei Courcelles. 

Noch an demſelben Abend mußte ich als Ordon⸗ 
nanz die Poſt aus dem Dorfe holen; es war bereits 
finſter, als ich den Heimweg zu meinem Truppen⸗ 
theil antrat. Die Blwakfeuer bezeichneten mir 
die Richtung und bald traf ich bei meinen 
Kameraden ein. Der Feldwebel vertheilte beim 
Scheine der Wachtfeuer die Brieſe. Für ſo manchen 
der Empfänger war es der letzte, den er las. Denn 
am anderen Tage verlor unſere Kompagnie im Ge⸗ 
ſecht vor Courcelles (Schlacht bei Colombey⸗Noullly) 
94 Mann: 1 Offizier, 1 Portepeefähnrich, 6 Unter⸗ 
offiziere und 86 Gemeine. Doch davon ſpäter. 

Am Abend des 13. verſammelten ſich unſere Kom⸗ 
pagniejänger, zu denen auch ich gehörte, beim Feld⸗ 
webel, der unſer Dirigent war. Unteroffizier Fleiſcher, 
der mich als Rekrut ausgebildet hatte, war unſer erſter 
Tenoriſt. Noch nie habe ich ihn mit ſo viel Gefühl 
und ſo exakt ſingen gehört, wie an jenem Abend — 
der Arme! Er hatte das letzte Mal geſungen. Vier⸗ 
undzwanzig Stunden ſpäter lag er bleich und ſteif 
und ſtarr auf dem Schlachtfelde! Eine Kugel war 
ihm in die linke Schläfe gefahren und zur rechten 
wieder herausgekommen. Der Tod muß auf der 
Stelle eingetreten ſein. 

Der 14. Auguſt war ein Sonntag. Wir blieben 
in unſerem Biwak und hatten um 12 Uhr Gewehr⸗ 
appell. Gegen 4 Uhr Nachmittags erſchollen plötzlich 
bei den Dragonern, die auf der anderen Seite der 
Chauſſee lagen, ſchmetternde Signale. Unſer Haupt⸗ 
mann horchte geſpannt auf. Es wurde „Satteln!“ 
geblaſen. Er mochte wohl ahnen, was da kommen 
würde, genug, er kommandirte ſofort: „An die Ge⸗ 
wehre!“ — Kaum waren wir angetreten, fo kam der 
Brigadeadjutant auf ſchaumbedecktem Roſſe angeſprengt 
und brachte unſerem Oberſten v. Legat Befehle. 
Oberſt v. L. kam an unſeren Major herangeritten, 
wechſelte mit ihm einige Worte und galoppirte nach 
dem 2. Bataillon. Im nächſten Augenblick erſcholl 
von unſerem Major das Kommando: „Gepäck ablegen, 
Patronen in den Brodbeutel ſtecken!“ — So Mancher 
in unſeren Reihen erbleichte. Hinten aber, in der 
Ferne, ließ ſich dumpfer Kanonendonner vernehmen, 
der von Minute zu Minute ſtärker wurde. 

Es wurde ernſt. Auf das Kommando: „Marſchl 
avancirten wir im Geſchwindſchritt auf dem Sturz⸗ 


ader. Immer lauter, immer ie: donnerte 
Geſchütze. Immer heller und er 
Gewehre, knarrten die ſchneller knallten dle 


Kugelſpritzen. arfe 
Marſch und die Aufregung 1 — den Süwelß 
aus allen Poren. 

Jetzt marſchirten wir über den Kamm eines 
Hügels und ſahen das Schlachtfeld vor uns. In 
einer muldenartigen Vertiefung zur Linken ſtanden 
die Ulanen. Tief auf ihre Pferde gebückt ſaßen die 
Reiter, um ſich vor den Kugeln zu ſchützen. Ein 
Stück weiter vor bombardirte unſere Artillerie ein 
Schloß, nur die Thürme ſahen aus dem gelblichen 
Pulverdampfe hervor. Es war Chateau Gras. Der 
Pulverdampf verdeckte die Stellung des Feindes. Wie 
die Abendnebel von einer Wieſe ſteigen, ſo lagerte der 
Rauch über dem Schlachtſelde. 


un begegneten wir auch den erſten Verwundeten. 


Wir avancirten immer gegen das Schloß. Vor einem I S 


Bache hieß es: „durch!“ Das Waſſer ging uns bis 
an den Leib und wir mußten unſere Brotbeutel hoch⸗ 
halten, damit die Patronen nicht naß wurden. Am 
andern Ufer, das wir mühſam erkletterten, lag plötzlich 
das Schloß mit ſeinen Parkanlagen vor uns. 
Einzelne Gewehrkugeln waren ſchon vorher über 
unſere Köpſe gepfiffen. Jetzt bekamen wir aber ein ſo 
furchtbares Feuer, daß das ganze Bataillon unwill⸗ 
kürlich ſtockte. Mehr und mehr fielen von den 
Unſerigen: Es war, als ob wir mit Geſchoſſen ſörm⸗ 
lich überſchüttet wurden. Aus allen Schloßfenſtern, 
aus jedem Buſche blitzte es hervor. Hauptmann von 
Koſchkull war vom Pferde geſtiegen und ſuchte uns in 
einem Bogen nach dem Park zu dirigiren. Wir waren 
noch 600 Schritt vom Park entfernt und hatten noch 
keinen Schuß abgegeben. „Immer vorwärts!" Bei 


300 Schritt Entfernung fanden wir eine trockene 
Waſſerrinne. 


lauteten die Kommandos, 
an die Reihe. 


5 avaneiren!“ 
Hurrah ſtürmten wir nach dem Schloſſe Naur 


noch entgegen. ie 
Franzoſen hatten das Schloß aufgegeben. Aer Eh 


Raſch die Faſchinen⸗ 
meſſer heraus und Breſche geſchlagen. Sasch 
En den Park. 
F eß es bei uns. 
Das Schloß überlleßen wir den Nachfolgern. Als wir 
dann wieder auf freles Feld kamen, bekamen wir end⸗ 
groß mal 0 Feind zu fchen. 
größeren Kolonnen auf uns u, al 

Gras wieder einnehmen wollte. A 


der C . 
Ojfizteren ſtellten ſich hauſſee aus. Von unſern 


zwei auf die Chauſſee und 
beobachteten den Feind. Jetzt entwickelten Ye die 


⸗ſob ſich eine derartige Neuerung zur allgemeinen 


Er bewegte ſich in] Sch 


Franzoſen in die Breite und gingen gegen uns mit 
Attacke vor. 

„Kerls,“ wetterte unſer Hauptmann, „wer früher 
feuert als das Kommando kommt, den ſtecke ich drei 
Tage in's Loch.“ 

Tambour battant (mit gefälltem Gewehr) kamen 
die Franzoſen auf uns los. Jetzt waren ſie nach 
meiner Schätzung noch 250 Schritt von uns entfernt. 
Mit einem Male gaben die Jäger links von uns 
Schnell feuer. Het, wie fie drüben purzelten und wie 
ſie ſtockten. Wir durften noch nicht ſchießen, ſo gern 
wir es gethan. Mit dem Hauptmann war nicht zu 
ſpaßen, ſo gut er ſonſt war. Die Jäger hatten den 
Franzoſen mit ihrer Salve eine ganze Menge Offiziere 
weggenommen. Deshalb ſtockten die Rothhoſen; denn 
ſie wußten nicht wohin. 

Ein franzöſiſcher Oberſt oder General ſprengte vor 
ſeiner Truppe auf und ab und feuerte fie zum Ans 


ff an. 
griff Sz nelleuerl kam nun auch bei uns das 
Kommando. Es knallte. Wie weggeblaſen waren 


re Gegner. 
e ace Das Signal wurde nun von 
allen Seiten aufgenommen. Wir liefen, was wer 
konnten, aber die Franzoſen liefen ſchneller. Auf der 
ganzen Linie gingen wir im Laufſchritt vorwärts. 
Plötzlich ſtiegen unmittelbar vor uns Werke auf. Die 
Gradlinigkeit der oberen Kanten, die ſich deutlich vom 
Himmel abhoben, ließ uns ein Fort oder eine Feſtung 
vermuthen. ö 

„Halt! Kehrt! N 4 

Unſer Zug ſammelte ſich auf der Chauſſee. 

„Tauſend Wetter!“ brummte unſer Premier⸗Lieute⸗ 
nant von Mirbach. „Beinahe wären wir mit den 
Franzoſen in's Fort Belle Crolx hineingelaufen.“ 

Ueberall wurde: „Das Ganze ſammeln,“ geblaſen. 
Zu uns ſammelten ſich auch Andere vom 2. und 3. 
Bataillon des Regiments. Lieutenant von Mirbach 
ließ uns antreten. Die nicht zur Kompagnie gehörten, 
mußten ſick hinten anſchließen. Es dunkelte ſtark. 
Nur hin und wieder knallte noch ein Schuß. Wären 
die brennenden Dörfer nicht geweſen, man hätte die 
Todten und Verwundeten nicht geſehen. Laute 
los marſchirten die Truppenthelle ihren Biwaks 
zu. Bei Chateau Gras trafen wir mit den 
übrigen Kom pagnien des Batalllons zuſammen. So 
gut es ging, wurde die Kompagnie rangirt. 

Mein Gott! Waren da Lücken! War das ein 
Fragen, ein Vermiſſen! Wo iſt Zenthöſer? Wo iſt 
Friſchmuth? Das waren meine Vordermänner. 
Gefallen!“ „Verwundet!“ lautete die gepreßte Ant⸗ 
wort. Es war ein Glück, daß es finſter war. So 
Mancher wiſchte ſich die Augen. 

Gegen Mitternacht langten wir in unſerem Biwak 
an. Wir rangirten uns in drei Gliedern, und erſt 
jetzt wurde es annähernd klar, wie groß die Verluſte 


waren. Wir hatten nur noch 48 Rotten, aljo 144 f 


Mann und 8 Unteroffiziere. 248 Mann ſtark war 
die Kompagnie ausgerückt. 

„Stillgeſtanden!“ „Setzt die Gewehre — zuſam⸗ 
men!“ „Wegtreten!“ 
Die erſte Arbeit in Feindesland war gethan. Wir 
durften ruhen. Aber ich und mit mir viele Kameraden 
konnten krotz der großen Ermüdung nicht ſchlafen. 
Den Torniſter als Kopfkiſſen, den Mantel als Decke, 
lagen wir da und blickten zu den Sternen und beteten 
zu dem Lenker aller Schlachten und dankten für den 
Sieg und jür die Erhaltung unſeres Lebens. 


Soziales. 


Berlin. Die Streikenden auf dem Gewerbeaus⸗ 
ſtellungsplatz ſind bereits voll erſetzt; die Arbeiten wur⸗ 
den g⸗ſtern Nachmittags in ganzem Umfange wieder 
aufgenommen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Coburg. Die zweite Sitzung des Geologen⸗ 
kongreſſes el Dienftag leitete Profeſſer Baltzer⸗Bern. 
Es ſprachen: Profeſſor Kayſer Marburg über das 
Vorkommen von tertlären Conchylien im Heſſiſchen, 
Proſeſſor Beyſchlag⸗Berlin über den Thüringer Wald. 
Dr. Dathe⸗Berlin behandelte das Erdbeben in Schleſien 
vom 11. Juni, Dr. Gürich das Palaeozolcum des 
polniſchen Mittelgebirges. Profeſſor Potonſé⸗München 
wies die Autochthonte der Kohlerflötze nach. Als 
nächſijähriger Verſammlungsort wurde Stuttgart, zum 
Geſchäftsführenden Profeſſor Fraas⸗Stuttgart gewählt. 

aris. Der Profeſſor an der Univerſität in 
Genua Maragliano machte in der letzten Sitzung des 
mediziniſchen Kongreſſes zu Bordeaux eine Mittheilung 


über eine neue Behandlung der Tuberkuloſe durch 
erum. 


Preßſtimmen. 


Dem Provinzlallandtage der Provinz Weſtpreußen 
ſoll demnächſt eine Vorlage zugehen, wonach alle bis 
jetzt von den Kreiſen Weſtpreußens gezeichneten und 
in Zukunft für Kleinbahnbauten zu zeſchnenden Bei: 
träge und Garantlezeichnungen auf die Provinz über⸗ 
nommen werden ſollen. Die „Poſ. Ztg.“ bemerkt 
dazu: Die Provinz Wefipreußen würde demnach 
Kleinbahn: Obligationen zu verzinſen oder die Garantie 
für die vlerprozentige Verzinſung zu übernehmen haben 
und damit würde eine ganz neue Taktik bei den Klein⸗ 
babnunternehmungen Platz greifen. Die Kreiſe, die 
bisher auch bei der Finanzirung der Unternehmungen 
auf ſich ſelbſt angewſeſen waren, verlieren gewiß ein 
Theil ihres Beſtimmungsrechtes. Kleinbahnen würden 
den Charakter von Provinzbahnen annehmen. Im 
Intereſſe der Entlaſtung der einzelnen Kreiſe wäre 
dieſe Neuerung gewiß mit Freuden zu begrüßen, es 
läßt ſich aber annehmen, daß die Provinz ſich unter 
den obwaltenden Umſtänden ein bedeutendes 5 
ſtimmungsrecht bei dem Bau der einzelnen ai 
vorbehalten wird. Man muß abwarten, ob bite 
Vorſchläge angenommen werden; jollie dies der Fa 
ſein, ſo müßte doch immer noch die Erfahrung 1 
ü ; . liegen 
führung empfiehlt. In den öſtlichen Provinzen 
noch zu wenig Erfahrungen über die Rentabilität “ 
Kleinbahnen vor; es läßt ſich des halb noch gar 5 
überſehen, welche Höhe die Zuſchüſſe zu den Zinſen 
der Kleinbahnobligationen erreichen werden. 


Vermiſchtes. 


Augsburg. Auf der Bahnſtrecke Augsburg⸗ 
Donauwörth br in der Nähe der Station Ober 
hauſen infolge falſcher Weſchenſtellung der Augsburger 
nellzug auf ein Nebengelelſe, wo vier leere Vieh⸗ 
wagen ſtanden, zwei der letzteren wurden vollſtändig 
zertrümmert und die Böſchung hinabgeworſen. Die 
anderen beiden ſind ſtark beſchädigt. Von der 
Lokomotive des Schnellzuges wurden die belden Puffer 
und die vordere Wand eingedrückt, der Cylinder be⸗ 


ſchädigt. Von den Paſſagleren erlitten einige nur 
unbedeutende Prellwunden. 3 Schulknaben, welche 
vom Felde kommend vor dem eingetretenen Regen 
en in einem der leeren Wagen ſuchten, wurden 
chwer verletzt. 

Ueber die Maſutheizung auf deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen wird der „Köln. Volkszig.“ aus marinetechni⸗ 
ſchen Kreiſen geſchrleben, daß von Baku jährlich gegen 
100 Millionen Pud des e ausgeführt 
werden, der als Rückſtand bei der Deſtillatlon von 
Petroleum gewonnen wird. Dem Feuerraum (Büſſe) 
wird das Maſut mittels eines Zerſtäubers (Forſunka) 
zugeführt. Auf den Krlegsſchiffen wird Maſut in 
Tanks mitgeführt; auf den kalſerlichen Werften ſollen, 
da bis jetzt die Gewinnung des Maſut in größeren 
Mengen zu langſam vor ſich geht reſp. ſich nur wenige 
Fabriken damit beſchäftigen, große Behälter eingerichtet 
werden, um einen genügenden Vorrath aufſpeichern 
u können. Die Vorzüge des neuen Helzmatertal find: 
ngen Dampferzeugung und höherer Dampfdruck 
bei faſt rauchfreter Verbrennung. Die bisherigen 
Verſuche auf „Carola“ (Siegfried) gingen auch be⸗ 
ſonders dahin, feſtzuſtellen, in welchem Maße die 
Keſſelwände von der neuen Heizung angegriffen 
3 Der „Aegir“ erhält volle Anlage für Maſut⸗ 
elzung. 

Ein Damenduell mit tödtlichem Ausgange wird 
demnächſt vor dem Schwurgericht in Mexiko ver⸗ 
handelt werden. Angeklagt iſt eine dortige Schön⸗ 
heit Namens Iſabella Hernandez, welche Fräulcin 
Roſa Guzman in regelrechtem Duell getödtet hat. 
Beide hatten nämlich ein und denſelben Sennor ans 
geſchwärmt, welcher nachher der Getödteten den Vor⸗ 
zug gegeben und dadurch Iſabella zur größten Wuth 
gereizt hatte. Sie forderte ihre Rivalin auf — Dolche, 
und diefe nahm ſofort an. Je zwei weibliche Sıcun« 
dantinnen wohnten dem Kampfe bel, der kaum drei 
Minuten währte und einen unglücklichen Ausgang 
nahm. Auch die Secundantinnen werden vor Gericht 
zu erſcheinen haben. Der Fall erregt ſelbſt in Mexiko, 
wo man doch an dergleichen weibliche Excentricitäten 
gewöhnt iſt, großes Auſſehen. Roſa Guzman galt als 
viel umworbene, blendende Schönheit. 

Marienbad. Montag Abend wurde im Auf⸗ 
trage der Regierung der Spielſaal „des Etrangers“ 
geſchloſſen und die Bankkaſſe beſchlagnahmt. Die 
Tbüren des Spielſaales wurden polizeilich beſetzt und, 
nachdem die Namen der anweſenden 200 Gäſte notirt, 
letztere entlaſſen. 

Unſere Seemacht im Oſten. Angeſichts der 
in China gegen die Ausländer verübten furchtbaren 
Greuel dürſte es vielen in der Heimath zur Beruhig⸗ 
ung gereichen, daß Deutſchland auch nach Beendigung 
des jopaniſch⸗chineſiſchen Krieges durch eine anſehnliche 
Seemacht in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern vertreten iſt. 
Ein Panzer, drei Kreuzer und ein Kanonenboot befinden 
ich noch auf dem früheren Kriegs ſchauplatz. Die 
Kreuzerdiviſion weilte ſeit dem 1. Auguſt in Yoko⸗ 
hama und iſt nunmehr nach Ilakodate abgegangen. 
Es erſcheint zweifellos, daß die Diviſion in nächſter 
Zeit Segelordre nach den chineſiſchen Küſtengegenden 
erhalten wird, wo die entſetzlichen Ausſchreitungen 
ſtattgefunden haben. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom 13.8. 14.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,— | 101,— 
3½ pCt. 11 fandbriefe. 101.80 101,80 
Oeſterreichiſche Gold rente . 103,90 103,9) 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,70 


Ruſſiſche Banknoten 3 219,35 | 219,35 
eee Banknoten 168,60 | 168,40 
Deutſche Reichsanleihe 105,80 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſos8S3 . . . 105,20 | 105,20 
4 pCt. Rumänierr . . .| 83,—| 88,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 12320 | 123,20 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom rer; 14.18. 
Weizen September . . . . 2... 141,50 |142,— 

Oktober 143,70 | 144,— 
Roggen September 114,— |115,— 

Oriplerre e A 117,— | 118,— 

Tendenz: beſſer. 

Petroleum loco 2 80 — 
Rüböl Oktober „„ „„ TEEN = 

Noven der | m 2 
Spiritus September een 7 


Königsberg, 14. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 

x Von Irtatinz und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel i = — 
Loco contingentirt 5 1 A Ban. 
Loco nicht contingentirt 36,50 „ Geld. 


Viehmarkt. 
13. Aug. Es waren zum Verkauf eſtellt: 
Bullen 526 Ochsen W. gie 1 Stdg Kälber 70 
ſe 179 weine 4 iegen k. 
Sag ahl hi > für 50 5 lebend Gewicht: Rinder 
25—30 /, Kälber 35—38 , Schafe 20—25 A, 
Schweine 33—37 . Geſchäftsgang: flott. 


13. Aug Es ſtanden zum Verkauf 232 
Rinder. Bei. regem Geſchäftsgange wurde der Markt bis 
Mittag geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 30—34 A. 


BEER ET 
Cheviots, Loden, Kammgarn 
und Buxkin 


| a Mk. 1.35 per Meter 
| 


doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg- 
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 
Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muster-Auswahl umgehend franco. 


— . ETSOETaCTaN2rDr27 27272720 
FFC 
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Die bekannte Große Pferde⸗Verlooſung 
zu Baden⸗Baden findet auch in dieſem Jahre 
am 13. und 14. September ſtatt. Dieſelbe hat 
ſtets in hohem Mae die Nerat Aufnahme 
gefunden, ſodaß die Looſe überall ſehr ſtark 
begehrt worden ſind. 150,000 Mark beträgt 
der Geſammtwerth der zur Entſcheidung kommen⸗ 
den Gewinne; Haupttreffer 30,000 Mark 
Werth. Der Preis des Looſes iſt 1 Mark; 
11 Looſe koſten 10 Mark und 28 Looſe 25 
Mark. Wiederverkäufer wollen ſich ſchleunigſt an 
die Hauptagentur F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29, wenden. 


Um vorEinzng, in den nenen Laden gänzüch zu Faumen, 


empfehlen zu extra billigen Preisen: 
Kleiderstoffe, Seidenzeuge, Teppiche, 
Portieren, Jaquettes, Regenmäntel, 
Steppdecken, Buckskins, Paletotstoffe 


Pohl & Koblenz Nachflgr 


Int. Verkaufslokal: Fleischerstr. . 


e eee e 000 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren zc. 5 
Adolf Bukau 
5 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
0 Oo 2 Os 


ODD 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordneten : Sihung 


am 16. Auguſt 1895. 


1) Neuwahl von fünf unbeſoldeten 
Stadträthen betr. 
2) Verpachtung der Bauſtelle Fiſcher⸗ 
vorberg 30. N 
3) Die Bedingungen über die Abgabe 
von Gas und Waſſer betr. 
4) Unterſtützung. f 
5) Neuwahl eines Baudeputirten. 
6) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro Juli. 
7) Die Rückzahlung der Grundſteuer⸗ 
Entſchädigung betr. 
8) Wahl von Abgeordneten zum 
Städtetage. 
9) Die Regulirung der Schmiede⸗ 
ſtraße betr. 
10) Bewilligung einer Prämie 
11) Beſetzung der Leihamts-Rendanten— 
Stelle. 
12) Verpachtung des kl. Heringshofes. 
13) Verpachtung betr. 
14) Verkauf einer Parzelle. 
Elbing, den 13. Auguſt 1895. 
Der ſtellvertret. Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. 
gez. Meissner. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Auguſt 1895. 

Geburten: Arbeiter Carl Weinberg 
1 T. — Arbeiter Carl Döring 1 T. 

Sterbefälle: Kornmeſſer⸗Wittwe 
Regine Harwardt, geb. Freit, 72 J. — 
See a. D. Wilhelm Schwanke ©. 
8 M. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenjen bei Hamburg. 


d. Noack, 


Kelteste Berliner Gewehrfabrik. f 
Lee Ger herverragemästen Jagd-, 


Selters, 


aus garantirt flüſſiger Kohlen⸗ 
ſäure hergeſtellt, empfiehlt à 25 Fl. 
1 M., mit Fruchtſaft a 25 Fl. 2 M. 


Peter Klein, 
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Zwar batte er ſich alle Mühe gegeben, durch 
kein Wort, durch keinen Blick zu verrathen, was 
tief in ſeinem Herzen glühte — aber das 
Mutterauge ſiaht ſcharf, und für fie, die ſtolze 
Ariſtokratin wäre es ſchon eine Beleidigung ge⸗ 
weſen, wenn ein niedrig Geborener etwas An⸗ 


551 als Ehrfurcht für ihre Tochter empiunden 


Niedrig geboren — —! 

War er denn das wirklich ꝰ 

War das Wappen auf dem Medaillon, das 
er als einziges Andenken ſeiner Eltern beſaß, 
ohne Bedeutung? 
Zu ſeinem unbegrenzten Erſtaunen batte er 
hier entdeckt, daß das Familienwappen der 
Agllardi ganz das nämliche ſei. Aber fo ſehr 
er auch darüber nachgeſonnen, er hatte vergeb⸗ 
lich zu ergründen geſucht, od zwiſchen beiden 
ein Zuſammenhang beſtebe. Dann hätten ja 
aber auch zwischen ihm und dem Geſchlechte der 
Agliardi irgend welche Beziehungen obwalten 
müſſen — und das war doch kaum denkbar! 

Er ſuchte ſich endlich dieſe Angelegenheit aus 
dem Sinne zu ſchlagen — denn ſchlleßlich jagte 


er doch nur einem Trugbilde nach. : 


Es war heute Sonntag und die Arbeit 
ruhte. 

Bender hatte aber doch noch eine Auf⸗ 
ſtellung über Erntevorräthe fertiggeſtellt und 
begab ſich jetzt hinüber in das Schloß, um ſie 
dem Marquis vorzulegen. Einige Fragen und 
Erörterungen knüpften ſich daran, und Bender 
mußte daher im Arbeitszimmer des Marquis 
verweilen. 

Als ſie etwa eine halbe Stunde konferirt 
hatten, öffnete ſich die Thür und die Comteß 
Oiatta, in ſchwarzem, knappanliegenden Reliklelde, 
trat herein. 

„Ein flüchtiges Erröthen huſchte über ihre 
Züge, als ſie Bender erblickte, der von ſeinem 
Stuhle aufgeſprungen war und ſich etwas förm⸗ 
lich vor ihr verneigte. 

„Störe ich, Papa?“ 

„Durchaus nicht, Kind. Wo willſt Du hin?“ 

„Ich möchte zu meiner Freundin, der 
Conteſſina Ferri, hinüberreiten.“ 


„Aber Du weißt doch, Kind, daß heute der 
Comte Dario feinen Beſuch angeſagt hat; feine 
Wunde iſt wieder geheilt und er ſchreibt ſehr 
verbindlich, daß er ſich ſehnt, uns zu begrüßen. 
Dieſe Sehnſucht dürfte aber wohl ausſchlleßlich 
Dir gelten.“ 7 

„Ich danke ihm nicht dafür!“ entgegnete 
Llatta herbe, indem ein finſterer Schatten ihr 
liebliches Antlitz überflog. 

Die Gegenwart Benders hinderte den 
Marquis wahrſcheinlich daran, auf dieſe Be⸗ 
merkung näher einzugehen. Deshalb fragte er: 

„Es wäre aber doch ſehr unhöflich, wenn 
Du ſeinem Beſuche ausweichen wollteſt, und die 
Mama würde das wahrſcheinlich ſehr übel ver⸗ 
merken.“ 

„Wahrſcheinlich,“ beſtätigte Viatta in bitterem 
Tone, „aber es iſt jetzt erſt zwei Uhr, und der 
Beſuch des Comte iſt doch erſt vlel ſpäter zu 
erwarten; ich bin in einigen Stunden wieder 
zurück, es bleibt mir dann noch genügend Zeit, 
zu erfüllen, was von mir geſordert wird.“ 

Dieſe Worte waren von einem troßigen Auf⸗ 
werfen der friſchen rothen Lippen begleitet. 

„Nun, ſo geh', mein Kind! Wer ſoll Dich 
aber begleiten?“ 

„Luigi, — wer fonft?” 

„Luigt bat nicht Zeit, ich brauche ihn hier, 
ſo mag es Signor Bender thun.“ 

Liatta ſchlug ibre Augen voll und wie 
fragend zu ihm auf. 

„Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung, Conteſſina!“ 
entgegnete Bender mit einer Verbeugung. 

„Dann kommen Sie! Addio, Papa!“ 

„Addio, meine Tochter! Bleibe nicht zu 
lange aus!“ 

Bender verabſchiedete ſich von dem Marquls 
und folgte Liatta nach dem hinteren Portal, — 
einem kleinen Mauervorſprung, für Damen zum 
bequemen Aufſitzen beſtimmt — an welchem auch 
ſchon ihr Reitpferd hielt. Bender lehnte das 
zweite bereits geſattelte Pierd, das Anfangs für 
den Diener beſtimmt war, aus eben dieſem 
Grunde ab und holte ſich ſeibſt aus dem Stalle 
ein anderes. 

Dann ſprengten ſie hinaus in die blühende, 
lachende Sommerlandſchaft. 

Lange Zeit ritt Bender an der Seite der 
15 bis ihr das auffiel und fie verwundert 
ragte: 

„Nun, wollen wir uns nicht ein wenig 
unterhalten?“ 


„Ich wußte wirklich nicht, ob Ihnen elne 
Unterhaltung angenehm ſei,“ gab Bender zur 
Antwort. 

Liatta ſchaute überraſcht auf ihn. 

Aber ich bitte Sie, was können denn zwei 
junge Leute auf einem Spazierritte Vernünftigeres 
thun, als ſich unterhalten?“ 

„Sie haben zu befehlen, Conteſſina!“ 

Liatta war bei dieſer Antwort ſo verblüfft, 
daß fie plötzlich ihr Pferd zügelte. 

„Was heißt denn das, Signor Bender?“ — 
fragte ſie ihn, der jetzt ebenfalls hielt. — „Ich 
habe ſchon gemerkt, daß Sie verſtimmt find, ohne 
daß ich die Urſache davon kenne. — Ich fol Ihnen 
ra mich zu unterhalten? — das tft doch ſon⸗ 

erbar.“ 

„Da ich Sie heute nur in der Eigenfchaft 
eines Dieners begleite, ſo mußte ich jedenfalls 
erſt einen Befehl, oder mindeſtens eine Auf⸗ 
forderung von Ihrer Seite abwarten, ehe ich 
eine Unterhaltung begann.“ 

„Wer hat Ihnen eine Dienerrolle zugetheilt?“ 

„Der Herr Marquis, als er ſagte: „Luigi 
bat nicht Zeit, Dich zu begleiten, ſo mag es 
Signor Bender thun!“ Sie werden mir zugeben, 
daß dieſe Worte eine andere Bedeutung kaum 
zulaſſen.“ 

„Ah — Sie fühlen ſich dadurch verletzt! 
Sie ſind ſtolz, Signor Bender, ich habe das bei 
mehr als einer Gelegenheit gemerkt. Aber ich 
brauche Ihnen wohl kaum zu ſagen, daß mein 
Papa nicht daran gedacht hat, ſeinen Worten 
eine derartige Bedeutung beizulegen.“ 

Sie hatten ihre Pferde wieder gehen laſſen, 
aber nur im Schritt, da der Weg bergab ging. 

„Eigentlich bin ich dem Zufall dankbar, der 
es gewollt, daß Sie heute mein Begleiter 
wurden,“ begann Liatta von Neuem, „denn ich 
bedarf Ihres Raths und vielleicht Ihrer Hilfe, 
und zwar in einer Angelegenheit, wo ich ſelbſt 
auf den Beiſtand meines Vaters nicht rechnen 


kann. a 
Ein bitteres Lächeln zuckte bei dieſen letzten 
Worten um ihre Lippen, ſo daß Bender zu 
ahnen begann, um was es ſich handelte. 
„Comteſſina, wenn Ihnen meine Freund⸗ 
ſchaft nicht zu gering erſcheint — dann haben 
Sie keinen treueren Freund als mich, und ich 
werde es Ihnen danken, wenn Sie mir Ge⸗ 
legenheit geben, meine Freundſchaft zu bethätigen 
— wenn Sie mir voll und ganz vertrauen 
wollen.“ 
„Ich habe dieſe Geſinnung bei Ihnen er⸗ 
wartet und ich danke Ihnen dafür,“ erwiderte 
fie, indem fie ibm ihre kleine ſchmale Hand 
reichte. „Nun hören Sie, was mich bedrückt. 
Ich ſoll die Gattin eines Mannes werden, den 
ich verabſcheue, weil ich von feiner heuchleriſchen, 
niedrigen Geſinnung, deren Rohheit nur müh⸗ 
ſam durch den Firniß eines galanten Betragens 
verdeckt wird, überzeugt bin. Meine Mama hat 
ihm jedoch in unbegreiflicher Verblendung ihre 
volle Sympathieen zugewendet, einestheils durch 
geſchickt berechnetes, heuchleriſches Betragen von 


ſeiner Seite, andernthells, weil eine Verbin 
mit der uralten Familie der Darios 1 
Stolze ſo ſehr ſchmeichelt, daß ſie 
nöthigenfalls dazu zwingen würde.“ 

„Und Sie würden einwilligen?“ 

„Nie und nimmer!“ erklärte fie feſt. „Aber 
— ich fürchte, — daß ich mich zuletzt doch dem 
Zwange werde fügen müſſen!“ 

„Das darf nicht geſchehen!“ fuhr Bender 
empor. „Keine Mutter hat das Recht, ihr Kind 
für das ganze Leben unglücklich zu machen.“ 

„Sie vergeſſen, daß man in unfern Kreisen 
über eine Ehe anders denkt; das Herz darf 
dabei nicht mitſprechen, ſondern ſie wird allein 
durch Standesrückſichten beſtimmt. Die Eltern 
ſchließen die Verbindung, und die Kinder müſſen 
ſich fügen — und ſie fügen ſich; — auch wenn 
ſie mit gebrochenem Herzen zum Altar treten 
müſſen — denn ſie kennen die Pflichten ihres 
Standes.“ 

„Es giebt keine Pflichten, die den Menſchen 
zwingen können, einen andern in ſeinen heiligften 
Gefühlen zu betrügen,“ rief Bender haſtig. 

„Es iſt kein Betrug,“ erwiderte Liatta. 
„Die Männer unſerer Geſellſchaft ſind klug ge⸗ 
nug, um zu wiſſen, daß ſie in einer ſolchen Ver⸗ 
bindung nur die Hand, aber nicht das Herz 
der Frau erhalten — ſie wünſchen es oft auch 
nicht anders und find ſchon zufrieden, wenn die 
a ebenfalls keine höbern Anſprüche an fi 
erhebt.“ 

„Und Sie wollen ſich dieſen Vorurtheilen 
Ihres Standes ebenfalls fügen?“ fragte Ben⸗ 
der, „trotzdem Sie Ihr gewiſſes Unglück damit 
erkaufen ?” 

„Helfen Sie mir, daß ich es nicht nöthig 
habe!? bat ſie ihn faſt im Tone der Ver⸗ 
zweilflung. 

Bender blickte erſchüttert in ihr ſchmerz⸗ 
durchzucktes Antlitz; fie leiden zu ſehen, bereitete 
ihm namenloſes Weh. 

„Helfen will ich Ihnen, und ſollte es mein 
Leben koſten!“ rief er betheuernd. „Mein Herz 
kennt nur den einen Wunſch, Sie glücklich zu 


ſehen. 

Er hatte dieſe Worte gegen ſeinen Willen 
mit einer Wärme geſprochen, die ein jähes Roth 
auf die Wangen der Comteſſe jagte. 

„Hören Sie mich weiter, ich bin mit meinen 
Mittheilungen noch nicht zu Ende. Ich habe 
einen ſo furchtbaren Verdacht gefaßt, daß 
ich kaum wage, ihn auszuſpreche. — 
Sie erinnern ſich der Szene auf dem 
Monte Viktore; als der furchtbare Pepo 
Tudi auf mich eindrang — ich weiß nicht, da 
war es mir auf einmal, als ob ich das Geſicht 
bereits geſehen hätte. Damals blieb mir aber 
keine Zeit, darüber nachzudenken — ſpäter wurde 
es bei mir aber mehr und mehr zur Gewißheit, 
nor dieſer Pepo Zudl niemand anders iſt, 
als —“ 

„Nun, als —?“ fragte Bender, der ihren 
Worten athemlos gelauſcht hatte. 

„Als der Conte Dario,“ ſagte ſie leiſe. 


rg * 


„Das ſagte ich mir auch, je mehr ich aber 
darüber nachdachte, deſto 998 1 5 ich meine 
Vermutbungen beſtätigt. Der Bart, den er auf 
dem Monte Vittore trug, war offenbar falſch, 
und das hatte mich verhindert, ihn ſofort zu er⸗ 
kennen.“ 
Es iſt unmöglich, Comteſſina! Sie müſſen 
ſich täuſchen! Pepo Tudt iſt todt, wie könnte er 
alſo jetzt hier als Conte Dario auftreten?“ 

„Er iſt todt? — das weiß man nicht gewiß, 
denn feine Leiche war ſeltſamer Weiſe ver⸗ 
ſchwunden, als man danach ſuchte. Wie nun, 
Signor Bender, wenn der Dolchſtich, den er 
von Philippo erhielt, nicht tödtlich geweſen wäre? 
wenn es ihm gelungen wäre. den Monte 
Viktore zu verlaſſen und ſein Schloß hier zu 
„ in ſurchtb Berd 

„Es ein furchtbarer Verdacht, d 
ausfprecen, ber 199 7 eniicht en Sie da 

„So furchtbar, daß ich unte 
bin,“ ſtimmte Liatta bei. „Aber e 
einen Schritt weiter — Conte Dario lag 
an ug Wunde krank, die er ſich an⸗ 
an ch durch einen Jagdunfall zugezogen 
Won wollte. — Wenn das nun  diefelbe 

unde wäre, die Pepo Tudi auf dem Monte 
Vittore empfing? —“ 

Sie blickte Bender erwartungsvoll an. 

„In der That“, ſagte er ſtockend. „Ihr 
Verdacht gewinnt dadurch eine neue — eine 
unheimliche Beſtätigung — unheimlich deshalb, 
weil er möglicherwelſe doch unbegründet iſt. 
Ein Edelmann als gemeiner Straßenräuber und 
Mörder — es iſt kaum denkbar!“ 

„Es wäre nicht der Erſte,“ beſtritt Liatta, 
indem ſie ihrem Pferde einen leichten Schlag 
mit der Reitgerte verſetzte, um es wieder in 
eine ſchnellere Gangart zu bringen. „Aber ich 
habe über den Edelmann auch meine Ver⸗ 
muthungen. — Conte Dario war ſeit vielen 
Jahren auf Reiſen, während welcher Zeit das 
Schloß und die Güter durch einen Adminiſtrator 
verwaltet wurden. Vor einem Jahre erſchien 
er nun plötzlich wieder auf feiner Beſitzung; 
einige Jahre ſind zwar im Stande, elnen 
Menſchen zu verändern, aber den Conte Dario 
erkannte Niemand wieder, er war ein ganz 
Anderer geworden; kein Zug an ihn erinnerte 
an die Familie der Darlos.“ 

„Und was ſchließen Sie daraus?“ 

„Das iſt doch ſehr einfach. Conte Dario 
wird eben in die Hände des Pepo Tudi gefallen 
fein, der ihn befeitigte, wenn nicht gar ermordete 
und nun die Rolle deſſelben mit einigem Geſchick 
und mit noch mehr Frechheit ſelbſt übernahm. 
Durch die Papiere, die Jener bet ſich führte, 
mußte ihm das verhältnißmäßig leicht werden.“ 

„Aber welches Motiv ſollte ihn dann veranlaßt 
haben, Sie zu entführen, da er doch mit ſeiner 
7 hier ebenfalls zum Ziele zu kommen 
cheint.“ 

„Das weiß ich noch nicht,“ entgegnete Liatta 
nachdenklich, „vielleicht fürchtet er ein Flasco, 


oder auch, er wollte ſeine Leldenſchaft ger 
ſehen, denn Naturen, wie feine, find eben nicht 
zu geduldigem Abwarten geſchaffen.“ 

Bender mußte ſich geſtehen, daß der Ver⸗ 
dacht Liattas bezüglich Conte Darios fo viele 
Gründe hatte, daß ein längerer Zweifel faſt gar⸗ 
nicht mehr möglich war, und doch konnte er 
noch immer nicht daran glauben. „Sie müſſen 
ſich täuſchen, Comteſſina, mit Ihren Vermuth⸗ 
ungen und Schlüſſen,“ erklärte er, „ſo viel auch 
immer dafür ſprechen mag. Wenn Conte Dario 
wirklich auf dem Monte Viktore Ihnen als 
Pepo Tudi gegenübergeſtanden hat, er würde 
es nicht wagen, wieder Ihr Haus zu betreten, 
um fi jo einer Entdeckung auszuſetzen!“ 

„Ein Pepo Tudi wagt eben Alles!“ beharrte 
Liatta auf ihrer Ueberzeugung. 

„Haben Sie Ihren Eltern von dieſem Ver⸗ 
dachte Mittheilung gemacht?“ 

„Obne direkte Beweiſe wäre das ſehr unvor⸗ 
ſichtig geweſen, am allermeiſten der Marquiſe 
gegenüber, man hätte mich einfach ausgelacht.“ 

„Das war klug,“ lobte Bender. „Schweigen 
Sie auch jetzt noch darüber, damit er nicht etwa 
gewarnt wird! Ich werde inzwiſchen Alles auf⸗ 
bieten, um uns Gewißheit zu verſchaffen, ſehr 
viel Werth lege ich dabel auf ein perſönliches 
Zuſammentreffen zwiſchen mir und ihm.“ 

„Das lönnen Sie jetzt genießen,“ ſagte die 
Comteſſe erbleichend. „Wenn mich meine Augen 
nicht trügen, ſo iſt der Reiter dort vor uns der 
Conte Dario.“ 

Bender folgte der Richtung ihres Blickes 
und ſah in der That einen Reiter, der in 
ſcharfem Trabe entgegengeſprengt kam. 

Nach wenigen Augenblicken waren ſie bei 
einander und als der Fremde die Comteſſe er⸗ 
blickte, zügelte er fein Pferd mit einem fo ſcharfen 
Rucke, daß es ſich, wild beißend, auf den Hinter⸗ 
beinen aufbäumte. 

„Comteſſina, — was ſehe ich! O — und 
in welcher Geſellſchaſt!“ rief er mit rauher 
Stimme. 


Bender hatte ihn mit ſcharfen, durchdringen⸗ 
den Blicken gemuſtert, die Geſtalt, die Augen, 
die Stimme, das Alles ſchien den Verdacht 
Liattas zu beſtätigen, — aber Gewißheit hatte 
Bender doch nicht, das Geſicht kam ihm 
anders vor. 

„Signor, wie können Sie es wagen, mich 
in dieſer unverſchämten Weiſe anzuſtarren!“ 
brauſte der Conte auf. 

„Wenn Sie Ihre Bezeichnung etwas milder 
wählen wollten, ſo dürfte es ſehr in Ihrem 
eigenen Intereſſe liegen,“ ſagte Bender ſcharf. 
„Uebrigens wurde ich nur von einer Aehnlich⸗ 
keit überraſcht, — Sie gleichen Jemandem, den 
ich vor einiger Zeit auf dem Monte Viktore 
geſehen.“ War der Conte wirklich der ge⸗ 
fürchtete Banditen ⸗ Hauptmann, fo verſtand er 
es meiſterhaft, ſich zu beherrſchen; nicht eine 
Muskel zuckte in ſeinem bartloſen, unſchönen 
Geſicht bei dieſen Worten. 


„Signor, ich wünſche, daß Sie mich mit Ihren 


Vergleichen unbehelligt laſſen!“ rlef er. „Wer 
int dieſer Menſch?“ wandte er ſich an Kiatta, 
der bei dieſer Bezeichnung die Zornesröthe in 
das Geſicht ſtieg. 

„Conte Dario,“ rief fie heftig, „ich wünſche, 

daß Sie von den Beamten meines Vaters mit 
mehr Achtung ſprechen!“ 
„Ah — ein Beamter — alſo ein Unter⸗ 
gebener — ein Diener: Ich finde es da ſehr 
ſonderbar, daß Sie Ihren Platz an der Seite 
der Comteſſina einnehmen, Sie gehören doch 
hinter dieſelbe — in einiger Entfernung — und 
haben hier überhaupt nicht mitzuſprechen!“ 

„Conte!“ 

„Noch eine Beleidigung — und ich ſchlage 
Ihnen die Reitpeitſche ins Geſicht!“ rief Bender, 
kochend vor Zorn. 

„Do, der Herr Marquis ſcheint ſehr ge⸗ 
waltthätige Beamte zu haben. Nun ſo muß ich 
doch einmal fragen, ob es ihm gleichgültig iſt, 
wenn ſie die Gäſte ſeines Hauſes beleidigen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Liebesroman eines Back⸗ 
fiſches. In dem freundlichen Städtchen 
Bieſenthal herrſcht zur Zeit keine geringe Auf⸗ 
regung über das Verſchwinden der 15jährigen, 
hübſchen Tochter einer achtbaren Familie. 
Auf dem Bieſenthaler Marktplatz producirte 
ſich die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Herlitz, deren 
Verbande ein junger Clown angehörte, der 
ſich durch ſeine Saltomortales in das Herz 
jener Fünfzehnjährigen hineinvoltigirte. Der 
verliebte Backfiſch, deſſen Eltern ſich im Bade 
befanden, quartierte ſeinen Clown in der „beiten 
Stube“ der elterlichen Wohnung ein und 
pflegte ihn auf das Allerbeſte. Letzthin reiſte 
die Geſellſchaft ab, und ſeit dieſer Zeit iſt 
auch das Bürgertöchterlein verſchwunden. In 
einem an die Eltern gerichteten Briefe erklart 
ſie, daß ſie ohne ihren geliebten Clown nicht 


leben könne und die Abſicht habe, nicht wieder 


zurückzukehren. Die telegraphiſch zurückgeholten 
Eltern haben mit Hilfe der Polizeibehörden 
Nachforſchungen zur Ermittelung der Flüchtigen 
veranlaßt, bis jetzt jedoch ohne Erfolg, da der 
Clown ſeinem Director auch durchgebrannt 
und wahrſcheinlich mit ſeiner Geliebten nach 
Berlin abgedampft iſt. 

— Eine Radwettfahrt zwiſchen zwei 
jungen Damen und als Preis die Hand eines 
begehrenswerthen jungen Millionärs — das 
dürfte wohl das Neueſte auf dem Gebiete des 
Radſports ſein. Aus Lyon wird das Un⸗ 
glaubliche gemeldet. Eine Baroneß Emma v. 
Sattender und eine Miß Amy Cver werden 
in der nächſten Woche im Lyoner Velodrom 
auf Tricycles um die Wette fahren und auf 


dieſe Weiſe die zwiſchen ae Seit 1 
ſchwebende Frage löſen, welcher der fraglich 
Millionär — es ſoll ein Deutſcher Name 
Albert Meller fein — zufallen ſolle. Das 
lebende Preisobject hat ſich angeblich auch 
verpflichtet, die Gewinnerin vom Velodrom 
ſofort zum Standesamt zu führen. 

— Das Ende einer Luftſchifferin. 
Aus London wird berichtet: Die bekannte 
Luftſchifferin Adelaide Baſſett hat in Peters⸗ 
borough in entſetzlicher Weiſe ihr Leben ein 

ebüßt. Sie war mit Capitän Orton anläß⸗ 
ich eines Volksfeſtes aufgeſtiegen und die bei⸗ 
den Luftſchiffer wollten ſich von einer gewiſſen 
Höhe mittels Fallſchirms herablaſſen. Als 
ſie ſich etwa 20 Fuß über den Boden erhoben 
hatten, wurde der Fallſchirm der Dame von 
einem Telephondraht ergriffen und fiel herab. 
Nun ſcheint Miß Baſſett von großer Furcht 
ergriffen worden zu ſein, und als der Ballon 
etwa 60 Fuß über der Erde ſchwebte, ſtürzte 
ſie ſich herab, fiel aber auf den Kopf, ſo daß 
das herzueilende Publikum ſie als Leiche auf⸗ 
hob. Ihr Gefährte ließ ſich ſofort nieder und 
verſicherte, er habe ihr zugerufen, nicht aus 
dem Ballon zu ſpringen, ſie habe ihn aber 
anſcheinend in der Angſt mißverſtanden und 
habe den verhängnißvollen Sprung gewagt. 

— „An Guld' n hätt’ i zah t.“ Aus 
Wien wird berichtet: Vor dem Strafrichter 
des Bezirksgerichts Ottakring hatte ſich der 
Kutſcher Joſeph Breyer zu verantworten, weil 
er ſeine Pferde auf der Schmelz unbeaufſich⸗ 
tigt ſtehen ließ. Der Richter fand ihn ſchul⸗ 
dig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe 
von zwei Gulden. Angekl.: Ah! Dös is z viel, 
Herr kaiſerlicher Rath; an Guld'n hätt' i 
Ihner glei zahlt. — Richter: Sie werden auch 
zwei Gulden zahlen. — Angekl. (in die Taſche 
greifend): Na! An Guld'n zahl' i! — Richter 
(ernft): Sie haben zwei Gulden zu zahlen. — 
Angekl. (ſich zum Gehen wendend): Geht's 
alſo nit mit an Guld'n? (Nach kurzer Ueber⸗ 
legung mit verneinender Handbewegung.) A 
na! Da wird nix zahlt! — Unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit, die ſelbſt die Gerichtsbeamten ergriff, 
verließ der Kutſcher mit langſamen Schritten 
und kopfſchüttelnd den Saal. 

— Poeſie und Proſa. Junge Dame 
(am Meer): „Ach, wie grandios! Und Sie, 
Herr Süffle, was ſagen Sie zu dieſer endloſen, 
majeſtätiſchen Waſſerfläche?“ Süffle: „Pfui 
Deibel!“ 
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